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ver aeutsch-örterreichirche
Parteitag .

Der Reichenberger Parteitag der deutsch-

österreichischen Sozialdemokratie macht in der Geschichte
der Partei insofern Epoche, als er Organisations - und
Agitationsform jener Veränderung anzupassen bestimmt
war, die durch das allgemeine Wahlrecht und den Bestand
einer großen parlamentarischen Vertretung der Arbeiter¬
schaft hervorgerufen worden sind . Der nationale Hader
und seine Folge , das Stocken des politischen Lebens, hat
auch die Sozialdemokratie nicht unberührt gelassen . Als
die Arbeiter dem Reichsrat gegen eine Welt von Feinden
eine demokratische Grundlage gewonnen hatten , beseelte
sie die Hoffnung , daß nun auch das parlamentarische
Elend ein Ende nehmen, die Gewalt der wirtschaftlichen
Interessen den nationalen Kampf wenigstens in den Gren -

jett des normalen ' parlamentarischen Betriebes halten
werde. Es war eine Täuschung, die Obstruktion brach
wieder hervor ; das Abgeordnetenhaus ist kaum arbeits¬
fähiger als ehedem . Das erfüllt die Proletarier mit Groll ,
und wo einer den verworrenen Gang der österreichischen
Politik nicht zu übersehen vermag, fragt er wohl , ob die
starke sozialdemokratische Fraktion , die dem Treiben Zu¬
sehen muß , ohne es hindern zu können, das Gewicht ihrer
Macht auch immer rechtzeitig und ausgiebig genug hat
in die Wagschale fallen lassen .

Deshalb bildete die Erörterung der parlamentarischen
Tätigkeit der Fraktion den eigentlichen Mittelpunkt der
Verhandlungen des Parteitags . Es gelang dem Referen¬
ten S e i tz und den übrigen Verteidigern der Fraktion
wie Adler , A u st e r l i tz , die Sache mit völliger Klar¬
heit herauszuarbeiten . Die sozialdemokratische Fraktion
befindet sich der nationalen Obstruktion gegenüber in
der schwierigsten Lage, die sich denken läßt . Der parla¬
mentarische Kriegszustand von einem Jahrzehnt hat auch
den Arbeiter daran gewöhnt, jene Formen der normalen
Opposition , in der sich der Kampf aller sozialdemokrati¬
schen Fraktionen Europas bewegt, als ein allzu mildes
und unzureichendes Mittel anzusehen, auch er denkt , wenn
etwas allzu sehr sein Mißbehagen erregt , sofort an Ob¬
struktion . Dabei wird übersehen, daß sich jede Obstruk¬
tion in Oesterreich eigentlich gegen die Existenz des Par¬
laments wendet. Sie ist den national -bürgerlichen Par¬
teien gemäß : den Deutschen , wenn sie den Hof von der
Allianz mit den Slaven abschrecken wollen, und besonders
den Slaven , die auf den Bestand des Gesamtparlaments
und des Gesamtstaates wenig Wert legen , — sie ist ihnen
schon deshalb gemäß, weil beide der Hilfe des Parlaments
gegen die meist bereits gleichfalls national gerichteten
Behörden nicht mehr bedürfen. Der Arbeiter
braucht aber das Parlament zur Abwehr
der bureaukratischen Willkür , die , kaum ge-
demütigt, in parlamentsloser Zeit wieder ins Kraut schie¬
ßen würde , und um zum Ausbau der sozialen Gesetz¬
gebung den Grund zu legen. So könnte unter den ge¬
gebenen Verhältnissen die Obstruktion der Sozialdemo¬
kraten — die etwa bei einem Angriffe auf die Rechte
der Arbeiter sofort würde ergriffen werden — nur dem
Gegner Nutzen bringen , wie denn heuer im Sommer die
slavische Union alles aufbot , die Sozialdemokratie , die
mit ihr gemeinsam die Opposition gegen Bienerth geführt
hatte, in die Obstruktion hineinzureißen . Aber man ließ
die Herren ihre Kastanien selbst aus dem Feuer holen.

Die deutsch-österreichische Sozialdemokratie war bis zu
ihrem Siege eine Kampfpartei im ausschließlichen Sinne ,
das äußert seine Wirkungen weit über das parlamen
tarische Feld hinaus . Man hat auf dem Parteitag mit
wehr oder weniger Recht den leitenden Parteiinstanzen
dorgeworfen, daß sie zu wenig dazu getan hätten , die Mit
tätigkeit der breiten Massen anzuregen und Mißverstände
Nisse aufzuklären . Die Zahl der Versammlungen ist in
den letzten zwei Jahren beträchtlich zurückgegangen . Doch
Es wäre Unrecht, wollte man die Schuld nur auf einer
Seite suchen. Die Versammlungen der Wahlrechtsbewe
gung waren die unmittelbaren Ausgangspunkte zu De¬
monstrationen , erfüllt von Empfindungen des Kampfs ,
durchzittert von den Erregungen der Straßenschlacht. Das
fehlt heute, das Moment der Kampferwartung , der höch
sten Spannuihzj ist den Versammlungen geschwunden ;

sur bloß erörternden , aufklärenden Debatte zieht es zu
'lachst bloß die Ernsteren . Man kann überhaupt sagen ,

I daß der österreichische Deutsche auch die Schatten seiner j hielt Finanzminister von Pfaff eine mehrstündige Budgei-

Tugenden zeigt, der rasch entflamniten Begeisterung man- rede . Er kündigte eine Stcucrerhöhung von 20 Prozent
' zur Balanzierung des Staatshaushaltes an.

Me sich das Zentrum rechtfertigt .
Breslau , 29 . Sept . Auf seiner bisher unglücklich Ver¬

gelt die Ausdauer . Von der Unzulänglichkeit der Organ :
sation haben wir bereits gesprochen . Der Parteitag hat
die Grundlagen eines neuen Lrganisationsbaues gelegt.
Der Anschluß an den politischen Verein wird als Prinzip
ausgesprochen, die Zugehörigkeit zur Partei bezeugt eine
Legitimationskarte , die zugleich bei der Erhebung der
Parteisteuer dient . Als Parteisteuer ist ein Mindestmaß
von 20 Hellern monatlich angesetzt .

Freilich wird es sich , um Wertvolles und Bestehendes
nicht zu stören, nur um allmähliche Uebergänge handeln.
Einen noch zäheren Kampf setzt die Ausbreitung der
Presse voraus . Hier hat in der Tat noch viel zu ge¬
schehen . Berechnet man die Gesamtauflage der deut¬
schen sozialdemokratischen Presse , so kommt
man zu der Zahl von 200 000 Abonnenten bei 500 000

deutschen sozialdemokratischenWählern , wobei auf die bei¬
den Tagblätter knapp ein Drittel entfällt . Allein die

tatistik lehrt dennoch , daß im Durchschnitt auf jeden
städtischen Bewohner in Deutschösterreich eine Zeitungs¬
nummer kommt. Unsere Konkurrenten sind zudem Schund¬
blätter von so niedriger und gemeiner Art , daß die Gene¬
ralanzeiger dagegen Höhepunkte bedeuten. Nichts als
ordinäre Spekulation auf die Neugier und niedrigsten
Instinkte macht ihren Inhalt aus , wobei die Politik fast

völlig ausgeschlossen erscheint. Es ist sicherlich ein Beweis
für das niedrige Niveau des öffentlichen Geistes, daß in
weiten Schichten des Bürgertums diese wohlfeile Presse
der absoluten Verblödung einen großen Kundenkreis hat ,
aber auch Tausende von Arbeitern finden sich unter den
Abnehmern.

Es entbehrt nicht einer gewissen Pikanterie , daß der
Referent über die Presse, A u st e r I i tz , bei der Erörte¬
rung der Ursachen dieser Erscheinung darauf hinwies ,
wie der Vorzug der deutsch-österreichischen Sozialdemokra¬
tie, von den Erregtheiten des Meinungsstreites
frei zu sein , auch seine Kehrseite zeige . Da die Tätigkeit
der Sozialdemokratie früher ganz nach außen gerichtet
war , nahm das Innenleben der Partei in der Presse nur
einen geringen Raum ein. So fehlt ein wichtiges Mittel ,
das Interesse der Genossen an die politischen Vorgänge zu
fesseln . . . . Das mag richtig sein , allein der Parteitag
selbst hat den Beweis geliefert , daß es mit solchen Erörte

rungen eine eigene Bewandtnis hat . Wie vorsichtig ging
die Diskussion der nationalen F r a g e an den Diffe-

renzpunkten vorbei , die uns von den tschechischen Genossen
trennen . Es ist eben so , daß es auch in Oesterreich an
Gegensätzen nicht fehlt . Wo Leben, dort Gegensätze . Aber
hauptsächlich walten sie von einer nationalen Organi¬
sation der Sozialdemokratie

'zur andern . Und da nun
die Streitenden nicht die Kette einer Partei umschließt,
die in allen : Meinungskampf doch den Zusammenhalt
sichert, muß der Streit notgedrungen diplomatisch behüt
same Formen wählen .

Die Fülle der Verhandlungen in wenigen Zeilen zu
erschöpfen , wäre ein unmögliches Beginnen . Doch darf
man sagen, daß der Reichenberger Parteitag ein unge¬
wöhnlich hohes Niveau der Debatten zeigte und daß ihn
ein Geist der Freudigkeit , Zuversicht und Wahrhaftigkeit
durchwehte , der mitten in dem Elend der österreichischen
Dinge wie eine Kraft der Belebung wirkt . Vielleicht hat
noch nie ein Parteitag so deutlich ausgesprochen , eine wie
hohe Stellung die Sozialdemokratie innerhalb des deut
scheu Volkes von Oesterreich einnimmt .

Neuerte Nachrichten .
Die Mahlreit bei den Landtagswablen .
Karlsruhe , 29 . Sept . Die Landtagswahlen finden am

21 . Oktober und zwar von 11 Uhr vormittags bis 8 Uhr
abends statt . Punkt 8 Uhr wird die Wahlhandlung ge¬
schlossen , d . h . es dürften nach 8 Uhr keine Stimmzettel
mehr angenommen werden, auch wenn eine Anzahl Wähler
schon vor 8 Uhr im Wahllokal anwesend waren . Die
Stimmzettel niüssen von weißem undurchsichtigem Papier
und sollen 12 Zentimeter breit und 15 Zentimeter lang
sein.

Eröffnung des bayrisches Landtages .
München, 29 . Sept . Die zweite Session des gegen

wärtigen bayerischen Landtages wurde Heute Vormittag
eröffnet . Präsident von Orterer verwies auf die bedeuten¬
den Arbeitsrückstände aus der vergangenen Session und
stellte wieder eine längere Tagung in Aussicht . Sodann

laufenen Rcchtfertigungstour kam der Abgeordnete Dr .
Fleischer am Dienstag auch nach Breslau und Hielt
dort eine fast dreistündige Rede. In der Diskussion er¬
hielt unsererseits Gen . L ö b e auf 10 Minuten das Wort.
Als die „Christlichen" merkten , daß er Beifall erntete ,
wurde er, als er ein zweites Mal reden wollte, von dem
Arbeitersekretär Bull vom Stuhle herabgezerrt , auf dem
er stand und mit Schlägen bedroht . Es entstand ein gro¬
ßer Tumult , bei dem die Polizei eingriff . Es war ganz
im Sinne des Dr . Fleischer, denn nun wurde die Ver¬
sammlung kurzerhand geschlossen.

Spanien im Kampf gegen die Riffleute .
Madrid , 29 . Sept . 500 Riffleute griffen gestern Sul -

el -Had an , das im Gebiet der Ben Sitar gelegen und von
den Truppen der Division Sotomayor besetzt ist. Es ge¬
lang den Riffianern , bis an die Schanzwerke vorzudrin¬
gen . Auf spanischer Seite wurden ein Major , ein Ser¬
geant und drei Soldaten getötet , ein Hauptmann , zwei
Sergeanten und zwei Soldaten verwundet . Der Feind
wurde zurückgeschlagen .

Eine Dynastie weniger .
Belgrad , 29 . Sept . Aus absolut zuverlässiger Quelle

verlautet, daß in den letzten Tagen eine Verschwörung gegen
die Dynastie Karagcorgiewitfch entdeckt worden ist . Exminister
Gensitsch, einer der Leiter der Verschwörung von 1902 , ist die
Seele dieser Verschwörung gegen das serbische Königshaus .
Nensitsch ist von seinem eigene » Schwiegervater , dem Advokaien
Novakowitsch, denunziert worden . Bor nicht langer Zeit hatte
Gensitsch sich von der Tochter Rovakowitichs scheiden lasten. Dem
Beweismaterial nach , bas König Peter jetzt in Händen hält ,
ist der Zweck der neuen Verschwörung die Beseitigung der

Dynastie Karageorgiewitsch und die Berufung des Herzogs von
Connaught als König . Alle jüngeren Offiziere, die an der

ersten Verschwörung teilnahmen, sollen auch jetzt wieder im
Bunde sein .

»

Privat -Telegramme.
Verschwundene Hhten vom Kaiser -Interview .

Berlin , 30 . Sept . Die „Mark . B - lksztg ." , ein katho¬
lisches Blatt , erklärt , daß sich die bekannten Novemberereigniffe
nicht mehr feststcllen lassen . Es seien im Auswärtigen Amt die
Akten über das Kaiser -Interview znm Teil verschwunden. Auf
welche Weise dies geschah, darüber läßt sich noch nichts fest-

stellcn. Die Meldung des Blattes ruft Aufsehen hervor.

für eine Lohnforderung i Jahr Gefängnis .
Insterburg , 30 . Sept . Bon der Hiesigen Strafkammer

erhielt ein Arbeiter, der einem Meister Lohnforderungen in

seiner Wohnung vorgetragen hatte , 1 Jahr Gefängnis. Die
Forderung wurde als Erpressung angesehen und das Be¬
treten der Wohnung als Hausfriedensbruch betrachtet.

Rauferei bei der Hochzeit.
München , 29 . Sept . In Furth ( Niederbayern ) stürzte eine

bei einer Rauferei zusehende Hochzeitsgesellschaft infolge Ge¬

länderbruches von der Veranda in den Hofraum . 14 Gäste
wurden leicht, 4 tödlich verletzt .

Raubanfälle .
Dresden, 29 . Sept . Vier Räuber kamen abends auf Fahr¬

rädern in der Ortschaft Weinböhla an und drangen in ein
alleinstehendes Haus ein , wo sie die Bewohnerin überfielen ,
flüchteten aber , als diese nach Hilfe schrie . Die Einbrecher ent¬
kamen, obwohl sie von Polizeihunden verfolgt wurden .

Landsberg a . d . W ., 29 . Sept . Im Eilzuge Berlin—

Schneidemühl, der um 1 Uhr 16 Min . nachts hier eintrifft,
wurde kurz vor Cüstrin ein Raubanfall von einem maskierten
Verbrecher versucht. Dieser versuchte während der Fahrt in
ein Kupee 2. Klasse einzudringen, in dem sich ein Offizier be¬

fand . Dieser zog die Notbremse , worauf' der Verbrecher ab¬

sprang und in der Dunkelheit entkam .

Während der Verhandlung gestorben.
Magdeburg , 29 . Sept . In der heutigen Schwurgerichts

sitzung gegen den des versuchten Mordes beschuldigten Fabrik,
arberter Karl Holzheuer aus Neuhaldensleben fiel der An¬

geklagte plötzlich um und verstarb .

Schauerliche Folgen eines Liebesdramas .
Warschau , 29 . Sept : Als der frühere Geliebte eine»

jetzt 19jährigen Arbeiterin nach zweijähriger Politischer Depor¬
tation nach Warschau zurückkehrte und einen andern Liebhaber
vorfand , »uißhandelte er das Mädchen. Der neue Liebhaber er .

schoß darauf den früheren , desten Freunde töteten das Mädchen
und zwei ganz unschuldige , zufällig anwesende fremde Kinder
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Politische üebersicht.
ffeue Kolomalausgaben .

Im Reichskolvnialamt wird eine Vorlage ausgearbeitet ,die die Verstaatlichung der Otavrbahn , den Umbau derStrecke Karibib - Windhuk und den Neubau der Strecke
Windhuk-Keetmannshoop zum Gegenstand hat . Für die
Otavrbahn werden 21 Millionen Mark verlangt . Die Ko -
sten der genannten Bahnbauten werden sich auf 33 Millio -nen Mark belaufen . Die gesamte Ausgabe würde sonach54 Millionen Mark betragen . Diese Summe wird als
Kolonialanlethe ausgenommen, deren Verzinsung abervom Reiche garantiert werden muß. Man weist daraufhin , daß die Zinsen sehr leicht aus den Einnahmen ausden Diamantzöllen bestritten werden können. Wenn aberder Diamantensegcn nach einigen Jahren sein Ende finden
sollte , dann wäre immerhin damit zu rechnen , daß die
neuen Verkehrswege die Kolonie insoweit weiter erschlos¬
sen haben, daß mit einer Rentabilität 'der Bahnen gerech¬net werden kann.

Der hessische Landtag
tritt Mitte November wieder zusammen und wird sichdann vorwiegend mit der Erledigung der Wahlrechtsfrage
zu befassen haben.

Zu den neuen Steuern .
Die Ausführungsbestimmungen zu den neuen Steuer¬

gesetzen lassen an Klarheit genau soviel zu wünschen übrigwie die Gesetze selbst. Regierung und private Korpo-
ranonen sind schon wiederholt um Ergänzung und weitere
Erläuterungen zu den erlassenen Bestimmungen ersuchtworden. Die Vorschriften über die am 1 . Oktober in Krafttretenden Gesetze über die Besteuerung von Zündwarenund Beleuchtungsmitteln , sowie zu dem neuen' Branut -
weinsteuergesetz , insbesondere die Vorschriften über die
Nachbesteuerung, scheinen gleichfalls nicht die nötige Auf¬
klärung in Interessentenkreisen gebracht zu haben. Aus
diesem Grunde sieht sich die Ber . . rlr Handelskammer ver¬
anlaßt , nochmals darauf auftnerksam zu machen , daß alle
am 1 . Oktober im fteien Dersehr befindlichen Vorräte an
Branntwein und Branntweinfabrikaten , zu Genußzwecken
geeigneter Essigsäure, an Zündwaren und Leuchtmitteln,wie elektrische Glühlampen , Brenner zu Nernftlampen ,Glühstrümpfe (außer fertigen auch imprägnierte , aber
unausgeglühte oder ausgeglühte , aber nicht mit Collodium
oder Schellack getränkte) , Brennstifte zu Bogenlampenund Quecksilberdampflampen der zuständigen Steuerstelle
? ur Nachrcrsteuerung an ..»melden sind.

Die Anmeldung , die durch besondere
Formulare zu geschehen hat , muß bis zum 6 . Ok¬
tober , bei Leuchtmitteln bis zum 7 . Oktober erfolgen . Die
Anmeldeformular « sind bei den zuständigen Steuerstellen
erhältlich ; als solche gelten die Hauptzollämter . Die fürden privaten Haushalt des Besitzers besftmmten Leucht -nrfttel find von der Nachversteuerung befreit , ebenso die in
Privathaushalten befindlichen Zündwaren . Branntwein -
Vorräte müssen von Gewerbetreibenden zur Nachversteue¬
rung cmgemeldet werden, wenn sie 20 Liter Alkohol über¬
steigen, von Haushaltungsvorständen , wenn mehr als
10 Liter vorhanden sind . Branntwein , der zur Verwen¬
dung für gewerbliche usw. Zwecke denaturiert Warden ist,und Fabrikate daraus , sind von der Steuer und Nachver -
isteuerung frei .

Schließlich wird noch darauf hingewiefen, daß der neue
Scheckstenipel (10 Pf . für den Scheck) ebenfalls am 1 . Ok¬tober d . I . in Kraft tritt . Postschecks bleiben stempelfrei.

Besteuerung des Retchsftshus durch die
Kommunen .

Die bisherige Steuerfreiheit des Fiskus für Besitz¬
ungen in den Gemeinden soll endlich beseiftgt werden . Wie
verlautet , wird jetzt ein Gesetzentwurf ausgearbeitet , >der
die Besteuerung des Reichsftskus vorsieht. Der Entwurf
soll dem Reichstage in der kommenden Session vorgelegtwerden . Es handelt sich hier um einen der zahlreichenG^ nstände^ derer^ all

^
emein^ rei^ rechtlich ^ RöMlung

Problematische Nature «.
Roman von Fr . Spielhagen .

227 - (Rachdr. „erb.)
(Fortsetzung.)

Die allen, mit Ausnahme des Barons und der Baronin
unerwartete Erscheinung Helenens überraschte und inter¬
essierte jeden in seiner Weise . Nur der Fürst , der sie heute
zum erstenmal« sah , wußte nichts von dem Zwist in der
Familie ; für die anderen war die Grenwitzer Katastrophe
schon seit Wochen ein mit Eifer , Gründlichkeit und Scharf¬
sinn nach allen Seiten hin ventiliertes Thema der Unter¬
haltung gewesen '; und infolgedessen diese erste Begegnung
der Tochter und der Eltern das fesselndste Schauspiel . In¬
dessen, wenn man etwas Außerordentliches erwartet hatte ,
so sah man sich getäuscht . Der Baron , der Helene ent-
gegen gegangen war und sie aus die Sttrn geküßt hatte ,
verriet allerdings eine Erregung ; aber Mutter und Toch¬
ter begrüßten sich mit einer höflichen Kälte , die der Neu¬
gier und der Klatschsucht der versammelten Geberden¬
späher und Geschchtenträger sehr wenig Stoff bot.

Ah, guten Tag , liebes Kind , sagte die Baronin auf
französisch, Helenen ebenfalls , aber sehr flüchftg auf die
Sttrn küssend, du kommst ja zu recht gelegener Zeit . Er¬
lauben Sie , mein Fürst , daß ich Ihnen meine Tochter
Helene präsentiere . — Seine Durchlaucht, der Fürst von
Waldernberg , liebe Tochter.

Helene erwiderte ruhig die Verbeugung des Fürsten
und wandte sich dann zu Emilie von Clotm , von der sie
mit großer Herzlichkeit bewillkommnet wurde . Emiliens
schnellem Blick war der Eindruck nicht entgangen , welchen
die hinreißende Schönheit Helenens auf den Fürsten ge¬
macht hatte . Mochte doch der Fürst bewundern , wen er
wollte, wenn nur Hortense um ihren Triumph kam .

O , wie reizend, rief sie, Helene umarmend , daß du dich
einmal sehen läßt . Ich wollt« schon alle Tage zu dir kom-
men ; wir haben uns ja eine Welt zu erzählen ! Und sie
faßte die Freundin bei beiden Händen und zog sie ein
paar Schritte fort , um mit leiserer Stimme z« sagen : Du,

Donnerstag , den 30. September 1909.
nach der Gründung des Reiches zweckmäßig gewesen wäre ,der aber mit Rücksicht auf andere gesetzgeberische Ausgaben
zurückgestellt wurde . Infolgedessen sind bei der Frageder Besteuerung des Reichsfiskus häufig wiederkehrend
Zweifel in Theorie und Praxis aufgetaucht , wiederholt
auch Petitionen eingereicht worden , schließlich auch ver¬
schiedentlich Maßnahmen der Gesetzgebung in Aussicht ge¬
stellt , ohne daß es jedoch zu einer endgiltigen Regelung
gekommen ist.

Ausland .
Z»m Kampf in Schweden. Nachdem im Lauf der letz¬ten Wochen die DerhanMmgen zwischen den beiden kämp¬

fenden Parteien zu Ende geführt waren , halten die Der-
gleichsbeamten den Auftrag , einen detaillierten Vermitt¬
lungsvorschlag auszuarbeiten . Dieser ist nun auch am
Samstag Abend bereits den beiden Parteien unterbreitet
worden, enthält aber fiir die Arbeiterschaft unannehmbare
Bedingungen . Eine VorstäNde -Konserenz der Gewerk¬
schaften , die am Sonntag und Montag in Stockholm tagte ,hat bezüglich der ursprünglichen Konflikte 3 Punkte in
den Vorschlägen der Vergleichsbeamten abgelehnt.

Außerdem hatten die Vergleichsbeamten einen Auftrag
von der Regierung , ein Verhandlungsreglement für künf¬
tige Konflikte zwischen den beiden Hauptorganisationender Arbeiter und der Unternehmer auszuarbeiten urA
wenn möglich , zur Annahme zu bringen .

Den Entwurf zu einem solchen Verhandlungsreglement
haben die Vergleichsbeamten nun zu gleicher Zeit den bei¬
den Parteien unterbreitet . Der Entwurf entspricht jedoch
lediglich den Jntenttonen der Unternehmer und konnte die
Vorständekonferenz der Gewerkschaften auch diesem Ent¬
würfe nicht zusttmmen. Die Gewerkschaften halten als
absolute Bedingung des Friedens an der Forderung fest,daß durch jene Verhandlungs ordnung die Selbständigkeitder Arbeiterorganisation in keiner Weise angetastet wird.
Auf diese Forderung der Arbeiter nimmt der Entwurfin keiner Weise Riickstcht , sodaß er in der vorliegenden
Fassung unbedingt abgelehnt werden mußte .

Wie wir schon früher gemeldet haben, ist also kaum
anzunehmen , daß die jetzigen Verhandlungen -den Schlußdes Kampfes herbeiführen werden ' ! es ist vielmehr damit
zu rechnen , daß der Kampf noch auf Wochen hinaus fort -
dauern wird .

Badische Politik.
Die Gärung im Zentrum .

Aus einer schwarzen Dorfgemeinde , die vor vier Jah¬ren noch mit großer Mehrheit klerikal wählte , geht der
„Bad . Landeszeittmg " der folgende charakteristische Be¬
richt über eine Zentrumsversammlung zu :

„ Bei der heutigen Zentrumsversammlung hier
war eS eelnd flau , so daß ich unfern Pfarrer wahrhaftig be¬
dauert habe und den alten Reichstagsabgeordneten im silber¬
weißen Haare . Der Herr Kandidat hatte sichtlich' eine Wut ;
denken Sie , es waren zuerst nur 12 Zentrümler im
Saal . Was mutzte nun unser Pfarrer tun ? Er ging in
di« Wirtschaft hinaus und holte die jungen Burschen am
Arm herein . Viele -Gäste entfernten sich auf die Bitte des
Pfarrers , und einer ließ fast den Kittel in seinen Händen
wie Josef der -Frau Potiphar und floh ! Es waren im ganzen
24 Zuhörer und 8 Burschen ; unter den 24 wählbaren Män¬
nern waren 3 Fremde und 3 Unsicher«. Der Herr Kandidat
wurde schon um 11 Uhr dem Herrn Bürgermeister auf dem
Ratszimmer vorgestellt, und allergnädigst geruhte der Kan¬
didat , di« Lehrerwohnung und Schulsäle zu besichtigen , um
in Karlsruhe warm für einen hohen Staatsbeitrag zum
Schulhausneubau einzutreten .

Um 3 Uhr begann die Schlachtrede. Vorher baten die
Herren den Herrn Bürgermeister gleich beim Eintritt
in den Saal , daß er doch das P r ä s i d i um übernehmen
solle. Er lehnte aber grundsätzlich ab und setzte sich zu mir .Nun kam >Gemeinderat T. Dieser wurde dann förmlich trak¬
tiert . Er wollte sich an meinen Tisch setzen ; doch ach, der
Herr Pfarrer ritz ihn am Aermel an den Rodnerttsch, die
Glocke ertönte , und Herr T . war im Moment wohl oder übel

der Fürst ist weg, total wog ! Er verwendet keins seiner
schwarzen Augen von dir . Wenn du ihn haben willst, ichwill ihn dir lassen . Er tanzt sehr schön , aber er ist nichtmein Genre . Muntre ihn ein wenig auf ; die Barnewitz
ärgert sich so darüber ! Denke dir , die alte Kokette will
noch immer die erste Rolle spielen, trotzdem sie sich jetzt
selbst die Adern blau schminkt und gestern bei Griebens
zweimal sitzen geblieben ist . Wie geht es dir bei der Bärin ?
Hast du nichts von Oswald Stein gehört? Gott , ich werbe
den Abend bei euch nicht vergessen ! Wir kamen mit un¬
serer Warnung zu spät , aber er hat sich gut herausgerissen.
Selbst Arthur sagt, er habe sich ganz wie ein Kavalier ge¬
halten . Dreh dich nicht um , der Fürst kommt hierher . Er
wird dich auf morgen zum ersten Walzer engagieren
wollen . Er tanzt trotz 'feiner Hünengestalt wundervoll.

Die schlaue Emilie hatte ganz recht gehabt . Der Fürst
hatte in der Tat , während er sich noch immer mit der Ba-
ronin unterhielt , fortwährend nach Helene hinüber geblickt
und so zerstreut geantwortet , wie jemand, dessen Gedanken
ganz wo anders sind , zu antwotten pflegt . Plötzlich unter¬
brach er eine glänzende Phrase Anna - Marias mit der
Frage , ob morgen getanzt würde ? und ob er in diesem
Fall die Erlaubnis habe, Fräulein von Grenwitz um einen
Tanz zu bitten ? Als beide Fragen mit einem huldvollen
oui , monseigneur ! beantwortet wurden , trat er mit einer
Verbeugung zu den jungen Damen heran .

Ich bitte um Verzeihung , sagte er auf Deutsch , wenn
ich die Damen in ihrer Unterhaltung störe. Aber ich kann
nicht fortgehen , ohne wenigstens den Versuch gemacht zu
haben, mich für morgen eines Tanzes zu versichern . Darf
ich hoffen, gnädige Frau ? werde ich die Ehre haben, mein
gnädiges Fräulern ?

Emilie und Helene verneigten sich und der Fürst ver¬
abschiedete sich darauf mit einer Eile , die deutlich bewies,
daß ihn nur die Erledigung dieses wichtigen Punktes noch
gehalten hatte .

Der Ausbruch Seiner Durchlaucht war für die übrige
Gesellschaft , welche nur darauf gewartet hatte , Las Signal ,
sich ebenfalls zu verabschiede », zu großer Zufriedenheit der

_ _ Sette 2
Präses . Es mag Ihne » das übertrieben klingen, es ist
facf>> und zwar zum Totlachen. Nun kams. „Ich habe
ziell für Sie , Ihr Wähler von . große persönlicĥOpfer gebracht. " Das war der Eingang der Karwidatenrc)-Aus der Kcmdidatenrede waren besonders schön frtgenüStellen : die Rationalkiberalen haben gleichsam die Könitz»,rnörder von Spanien und Portugal unters tützt. Die Kmisir.vativen wurden sehr gelobt, er arbeite gerne in Karlsruhemit ihnen und verlebe di« schönsten Stunden mit ihnen.mit den Protestanten arbeite er gerne. Nach dem Kandidat
sprach der Reichstagsabg « ordnet « über die
reform ; die hieran sich anschließende Debatte wurde schließ,lich abgebrochen, indem man dem Gegner wegen boranz«.schrittener Zeit das Wort nicht mehr erteilte .

"
Tie, , Landeszeitung erklärt den Bericht für durchaus

wahrheitsgetteu und meint , der Verlauf der Versammlung
sei typisch für die derzeitige flaue Stimmung in
trumskreisen .

Wer hilft dem Bauern ?
Von der Hardt schreibt uns ein Land wir ftWer gegenwärtig den Landtagswahlversammlungen , in§!

besondere denen der Zentrumspartei , anwohnt , hört im¬mer lauter die Not der Landwirtschaft beklagen. Indessen
vermisse ich aber praktische Vorschläge dafür , wie dieserallgemein anerkannten Not abgeholfen werden kann; de« ,der Zolltarif hat ja erfahrungsgemäß für den Bau» ,wie wir in unserm engern Heimatlande in der übergroßen
Mehrzahl haben, nicht nur keinen Vorteil , sondern ehereinen ziemlichen Schaden als Folge . Denn eben dieserBauer , der jahraus jahrein aus seinem Felde arbeitet , oft
noch großer finanzieller Mittel zur richtigen Bestellungbedarf , ist heuer gezwungen , seine Erträgnisse ausden Feldern zum billigen Preise zu veräußern , nur umGeld in die Hand zu bekommen und die allernotwendig¬
sten Zahlungen machen zu können. Und nicht mrr das;er verkauft im Spätjahr , was er im»Frühjahr zur Einsaatwieder kaufen muß , natürlich zu einem weit höheren
Preise , als wie der Verkauf stattgefunden hat . Schondarin liegt das Verkehrte der bisher betriebenen Bauern¬
politik , ganz abgesehen davon , daß diese Not des Bauern
auch vom Großkapital tüchtig ausgenützt wird . So will
ich hier ein Beispiel geben . Die Firma S i n n e r nt
Grünwinkel , die erst kürzlich durch die bekannten 400 000
Mark -Liebesgabe bekannt wurde , bezahlt den Landwirten
für den Zentner Kartoffeln den horrenden Preis von sage
und schreibe - 1,40 Mk . Sie Herlangt aber von dem¬
selben Landwirt für einen Zentner Malztreber 1,50 Mk.
Dabei ist dieses als Frucht malz ausgegebcne Malz xa
einem erheblichen Prozentsatz mit dem bekanntlich billi¬
geren Kartoffelmalz durchmengt. Nun möchte ich doch
ftagen , ob angesichts solcher Zustände die Bauern nicht
gerade gezwungen sind , zur Selbsthilfe zu greifen . Wo
aber sind die Zentrumsagitatoren , die dem Landwirt zur'Verhütung derartiger Uebelstände den genosseu -
schaflichen Zusammenschluß empfehlen? Das
unterlassen diese aber nicht nur , sondern arbeiten noch
geflissentlich darauf hin , den leider nur noch gu sehr ver¬
breiteten egoistischen Jndifferentismus unter den Bauern
zu steigern, um sie als willenloses Werkzeug gebrauchen
zu können und dann erklären sie , zur „Hebung der Not
der Landwirtschaft" beigetragen zu haben.

Zandtagskandidaturen .
Offcnburg . Das Zentrum hat bis heute noch keinen Kan¬

didaten für die Landtagswahl aufgestellt, jedenfalls will keime
den Durchfallskandidaten spielen von den hiesigen Zentrums-
grötzen . Wie verlautet , soll jedoch der nach Karlsruhe versetzte
Amtsrichter Saud , ein Sohn des früheren verstorbenen Zen¬
trumsabgeordneten , als Kandidat aufgestellt werden.

Kehl . Eine nationallibcrale Vertrauensmännerversamm -
lung in Dorf Kehl stellte den bisherigen Abgeordneten des
Bezirks, Bürgermeister Sänger (Diersheim ) , als Kandidat »
für den Bezirk auf .

Lahr . Das Zentrum hat für den LandtagswablkreA
Lahr - Stadt den Altbürgermeister , Redakteur V . Häfne "
aufgestellt.

.Kutscher und Bedienten unten auf der Straße , die, ebenso
wie ihre Pferde , anfingen , nachgerade ungeduldig P*
werden.

Die Equipagen waren davongerollt . Das Empfangs¬
zimmer im Hotel war wieder leer bis auf den Baron und
die Baronin ; Helenen hatten Clotens in ihrem Wagen
mitgenommen . Der unterbrochene Dialog konnte wieder
ausgenommen werden . Aber es geschah nicht . Der alte
Mann fühlte sich zu angegriffen und bei Anna -Maria war
die Frage , ob Helene in der Pension bleiben solle oder
nicht , in ein ganz neues Stadium getreten, - seitdem "
und das war seit zehn Minuten ungefähr — ihrem
geizigen Kopfe der Gedanke gekommen war , ob es nicht
doch , alles in allem, besser sei , sich wieder mit ihrer Tochter
zu versöhnen, die mindestens ebensoviel und vielleicht mÄr
Aussicht habe, als eine andere junge Dame , Fürstin vo»
Waldernberg -Malikowsky , Gräfin von Letbus zu werden.

Zweiundzwanzigstes Kapitel .
Franz hatte als einer der Vertreter des Geheimrats i"

seiner ärztlichen Praxis — einen anderen Teil hatte ein
Kollege übernommen — während der nächsten Wochen vow
auf zu tun . Schwerer aber als seine Berufsgeschäfte
auf ihm die Ordnung der Göschästsverhältnisse -semB
Schwiegervaters , die äußerst verwickelter Natur warau
Es stellte sich nach und nach heraus , daß die Schulden de»
Geheimrats keineswegs so bedeutend sein würden, weiM
es möglich wäre ,das Geld, welches er überall ausstehe"
hatte , wieder zu bekomnien . Aber darauf war in de»
wenigsten Fällen zu rechnen . Die Schuldner des GeheE
rats wohnten meistens in Dachkammern und KellerM«'
nungen ; es waren Krüppel und Lahme, mit Gebrechê
aller Art Behaftete , sehr häufig Waisen und Witwen !
nicht minder häufig aber auch schlechte Subjekte , welche
wohlbekannte Liberalität des Geheimrats auf
Werse gemißbraucht hatten . Welche unerhörte und <w >
so vergebliche Anstrengungen hatte dieser Mann gerne!«*'
das Danaidenfaß des Proletariats zu füllen ! Mit
chem Eifer sich zum armen Manne gemacht , um die ÄrnM
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Leite 3. Donnerstag , den 3V. September 19VS. Seite 3.Lörrach. In Müllheim - Lörrach stellten die Natio-
nallibcralen den Bürgermeister Koger in Tannenkirch als
Landtagskandidaten auf . Eine Vertraucnsmännerversamm -
lung der Freisinnigen Volkspartei des Bezirks beschloß für den
ersten Wahlgang Stimmer ^thaltung .

Metzkirch. Für den 2. Wahlkreis stellten die Nationallibc -
ralen an Stelle des Abg . Brodmann , der eine Kandidatur ab¬
gelehnt hat . den Bürgermeister Weißhauvt in Metzkirch
auf.

Die Lage des Arbeitsmarkts.
Im Geschäftsbericht der badischen Arbeitsnachweise ist im

August eine mäßige Aufwärtsbewegung und damit mancherorts
eine Besserung der allgemeinen Geschäftslage eingetrctcn . In
der männlichen Abteilung waren 627 offene Stellen mehr
gemeldet als im Juli d . I . und 2239 mehr als im August v . I .
Dementsprechend konnten 473 bezw. 1081 Personen mehr ein¬
gestellt werden als in den Vergleichsmonaten . Die Zahl der
vorgemerkten Arbeitsuchenden in dieser Abteilung hat sich fast
genau auf der Höhe des Vormonats gehalten , während sie den
August 1908 allerdings um rund 7500 übertrifft . Auch in der
weiblichen Abteilung war die Inanspruchnahme sowohl seitens
der Dienstherrschaften als auch seitens der Stellensuchcn-
den eine außerordentlich lebhafte. Hier waren 157 bczw . 1820
offene Stellen mehr gemeldet als im Juli d . I ., bczw . im
August v . I . , 227 bezw . 1706 Stellensuchende ließen sich mehr
dormerken und es konnten 77 bezw . 410 Einstellungen mehr
erfolgen als in den Vergleichsmonaten.

Im ganzen betrug bei den 16 badischen Verbandsanstalten
im August 1909 die Zahl der verlangten Arbeitskräfte (offene
Stellen 13 549 , Arbeitsuchenden 27 671 , eingestellten Personen
8515). Es kamen sonach auf je 100 offene Stellen für männ¬
liche und weibliche Personen 254,3 bezw . 102,5 Arbeitsuchende;
von je 100 männlichen und weiblichen Arbeitsuchenden würden
28,2 bezw . 43,9 eingestellt, und von je 100 offenen Stellen für
männliche und weibliche Personen wurden 71,7 bezw . 45,0 durch
die Verbandsanstalten besetzt . Im Geschäftsbereich der Ver¬
waltung der Großh . badischen Staatseisenbahnen waren im
August von einer Dienststelle zwei Bahnunterhaltungsarbeiter

,gesucht, während bei 30 Dienststellen insgesamt 976 Arbeit¬
suchende vorgemerkt waren ; von diesen waren voraussichtlich
bereit, nach auswärts zu gehen.

Eandtagswahl -flgitation.
Forbach.

Am Sonntag fand im Gasthaus zum „Sternen " eine sehr
gut besuchte Versammlung statt . Genosse W . Rollwagen
referierte in Iti -stündigem Vortrage über die neuen Steuern
und die kommenden Landtagswahlen , welcher mit großem Beifall
ausgenommen wurde . Die vorgenommene Tellersammlung ergab
5 Mark.

Gausbach .
Zum erstenmal gelang es uns , hier ein Lokal zu einer Ver¬

sammlung zu erhalten . Am Samstag Abend sprach im Gast¬
haus zur „Linde" bei gutbesehtem Hause Gen. Rollwagen -
Durlach über „Die neuen Steuern und die Landtagswahlen ".
Alle Altersklassen waren vertreten , selbst zwei Gendarmen be¬
ehrten uns mit ihrem Besuche . Der Beifall , den die Anwesen¬
den am Schlüsse der Rede bekundeten, bewies, daß der Redner
ihnen aus dem Herzen gesprochen hatte . Eine Tellersammlung
ergab den Betrag von 4,40 Mk . , wofür wir bestens danken..

Oberweier ( Amt Ettlingen).
Endlich war es uns auch hier trotz der Schwierigkeiten, die

.Mt§ im Wege standen, inöglich , Eingang zu finden . Am letzten
Sonntag sprach in dem dichtbesetzten Lokale zur „Sonne " Genosse
Arbeitersekretär Albert Willi aus Karlsruhe in beinahe
ẑweistündigem Vortrag über die neuen Steuern und über die be¬
vorstehende Landtagswahl . Untep lebhafter Zustimmung geißelte
der Redner di« verkehrte Wirtschaftspolitik des Reiches und der
unerhörten Schröpfung 'der minderbemittelten Volksmasse . Ein
Beifallssturm ducchbrauste dir Versammlung , als Genosse Willi
seinen Vortrag , sowie der Vorsitzende , Genoffe Waldenmaier
aus Ettlingenweier , die Versammlung mit der Aufforderung
.schloß , dafür zu sorgen, daß auch hier in Oberweier unser Kan¬
didat Gen . Schwall mit einer ansehnlichen Stimmenzahl aus

dem Wahlkampfe hervorgeht . Die Aufforderung , auch hier in
Oberweier endlich unserer Presse Einzug gewähren zu lassen ,war von Erfolg .

Wir können also mit der größten Zufriedenheit auf unsere
erste Versammlung zurückblicken . Wir bitten aber unsere An¬
hänger von hier und auswärts , uns im Kampfe gu unterstützen
und in Zukunft nur im Gasthaus zur „Sonne " hier cinzukehren,damit uns dieses Lokal nicht mehr abgetrieben werden kann .

53 . Landtagswahlkreis (Bretten- Bruchsal) .
Nachdem am Sonntag , den 19. ds. Mts . , zwei gutbesuchte

Versammlungen in Nußbaums Ruit stattgefunden hatten ,in welchen Genosse Nagel - Mannheim referierte , fanden am
letzten Sonntag in Zaisenhausen sowie in B ü ch i g eben¬
falls Versammlungen statt . In Zaisenhausen , einem ganz konser¬vativen Orte , wurden die Ausführungen des Genossen Arnold -
Mannheim mit großem Beifall der zahlreich erschienenen Land¬
leute ausgenommen . Aus der ganzen Haltung der Versammelten
ging hervor, daß auch sie die Sozialdemokratie etwas anders be¬
urteilt , als früher , wo einem Flugblätter nur so nachgeworfenwurden .

Die abends in B ü ch i g stattgofundene Versammlung war
sehr gut besucht . Tie Ausführungen des Redners fanden guten
Boden, nur zwei „ schwankende " Bauernbündler versuchten durch
fortwährendes Gespräch, sowie durch Bearbeitung des Tisches
mit beiden Fäusten , die Versammlung zu stören, bis sie von ihren
eigenen Leuten beinahe vor die Türe gesetzt wurden , wonach
dann der Referent ungestört weitersprechcn konnte .

Mit dem Verlauf dieser Versammlung können wir vollauf
zufrieden sein.

Moggingen:
Samstag , den 25 . September , sprach der Kandidat für die

Sozialdemokratie , Genosse Melber , über die neuen Steuern
und die Landtagswahlen . Der Redner erntete reichen Beifall.

Randegg.
Am Sonntag stellte sich der Genosse Korn von Singen hier

als Kandidat der sozialdemokratischen Partei vor und entwickelte
sein Programm . Nachdem sprach Genoffe Melber über die
neuen Steuern und die politische Lage. Beide Redner ernteten
Beifall . Bezeichnend ist, daß in Randegg sämtliche Plakate her¬
untergerissen oder beschädigt waren .

Gailingen.
Eine gut besuchte Versammlung tagte am Sonntag im

„Schwert " hier. Genosse Korn - Singen stellte sich als Kandidat
des Kreises vor und sprach über die Aufgaben des Landtags .
Genosse Melber - Radolfzell sprach über die Finanzpolitik .
Beide Redner ernteten großen Beifall . Eine nennenswerte Dis¬
kussion fand nicht statt , aber jedenfalls dürfen wir mit dem Erfolg
zufrieden sein.

Liggringen .
Am Montag sprach der Kandidat Genosse Melber aus

Radolfzell über die neuen Steuern und die Lanütagswahlen .
Redner erntete lebhaften Beifall für seine Ausführungen . Der
Besuch hätte allerdings besser sein dürfen , aber da die Landleute
bis in die späte Nacht hinein arbeiten , bleibt eben mancher zu
Hause, um zu ruhen .

Die „Wohltätern“ in Donaueschingen
erscheint in einem sonderbaren Licht , wenn man den jetzt erschie¬
nenen Jahresbericht des Vereins zur Rettung sittlich
verwahrloster Kinder in Baden für 1907 und 1908
liest . Es heißt da eingangs desselben:

Beim Rückblick auf die beiden Jahre 1907 und 1908 haben
wir leider von einem traurigen Ereignisse zu berichten, das die
Rettungsanstalt „ Mariahilf " in Hüfingen betroffen hat .
Am 10. September 1908 brach im Dachstuhle dieser Anstalt
Feuer aus , das den Dachstuhl verzehrte und in seinen Folgen
auch einen großen Teil des übrigen Hauses so verwüstete, daß
es ganz unbewohnbar wurde . Es stellte sich sofort heraus , daß
Brandstiftung vorlag , aber erst am 11 . März 1909 konnte der
wirkliche Täter , ein Zögling der Anstalt , zu einer Gefängnis¬
strafe von 2 Jahren verurteilt werden , nachdem vorher ein
anderer Zögling auf ein wahrheitswidriges Geständnis hin be¬
reits der Strafanstalt übergeben worden war . Mehrere andere
Zöglinge hatten dem Täter bei Verübung des Verbrechens mit

rings um sich her zu vertilgen , dem fabelhaften Pelikane
gleich , der seine Jungen mit dem eigenen Blute ätzt ! In
welche Verlegenheit 'hatte er sich gestürzt, um andere aus
der Verlegenheit zu reißen ! Wie oft sich um den Schlaf
gebracht, damit sein Nachbar ruhig schlafen könne ! Um
anderer Leute 'Schulden zu bezahlen, sich selbst zu Wucher¬
zinsen Geld geborgt ; um andern Leuten in ihrem Geschäft

'toeiter zu helfen, sich in Spekulationen eingelassen, von
denen er nichts verstand , die aber , wenn man den Unter¬
nehmern glaubte , einschlagen und hundertfache Prozente
bringen mutzten und die natürlich nie einschlugen und dem
leichtgläubigen, gutmütigen Geheimrat neue und immer
neue Verbindlichkeiten aufluden .

In diesem Wust von mehr oder weniger unklaren Ver¬
hältnissen sich zursht zu finden, und in jedem Falle zu
entscheiden, was für den Augenblick und in Zukunft dabei
zu tun war , hätte einem gewiegten Advokaten schwer fal¬
len müssen , geschweige denn Franz , der in solchen Geschäf¬
ten natürlich wenig bewandert war . Aber die Liebe ver¬
lieh ihm hundertfache Kraft und schärfte sein natürliches
Zartgefühl in dem eigentümlichen Verhältnis zu seinem
Schwiegervater, wo er fortwährend zu ermutigen , zu be¬
schwichtigen, zu überreden hatte . Würde ich mich doch
keinen Augenblick besinnen, sagte er dann wohl, Ihnen
ins Wasser nachzuspringen, wenn ich Sie in der Gefahr
des Ertrinkens sähe ; und würden Sie , und wurde dock)
jeder , das , alles in allem , natürlich finden. Jetzt , wo Sie
in einer Gefahr sind , die für manche etwas viel Gräß¬
licheres hat , als die Todesgefahr — denn ihr zu entrin -
nen , stürzen sich viele unbedenklich in den Tod — riskiere
ich für Sie , nicht etwa mein Leben , das Sie mir nicht
wieder schaffen — nein , nur ein paar tausend Thaler , die
Sie mir , wenn Sie gesund werden, wozu ja jetzt die
schönste Hoffnung ist , jeder Zeit zurückerstatten können ,
und an denen, wenn sie wirklich verloren gingen, auch
weiter nichts gelegen ist.

So suchte Franz dem Schwiegervater über manche
trübe Stunde wegzuhelsen, in welcher das Gefühl der
Krankheit und das Bewußtsein seiner Lage gar zu 'schwer
auf seiner Seele lastete. Franz hoffte, daß die vortreff¬

liche Natur des Mannes das Uebrige tun würde. In der
Tat hatte der Gcheimrat kaum die Ueberzeugung gewon¬
nen, daß —■Dank der umsichtigen, energischen Hilfe seines
Schwiegersohnes — auch wenn er sogleich sterben sollte ,
auf seinenl Namen keine Unehre haften bleiben würde,
als er sich aller Sterbegedanken entschlug und an nichts
dachte, als daran , sobald als möglich wieder gesund zu
werden ; nicht ganz gesund,, sagte er, denn das werde ich
nicht wieder , aber halb gesund oder zwei Drittel , gerade
gesund genug, um das Heu , das jetzt naß auf dem
Schwaden liegt , trocken auf den Boden bringen zu können .
Ich fühl es jetzt , ich habe noch ein paar Abendstunden vor
mir ; ich will sie gut benutzen . Sie sollen inir , lieber Franz ,
außer Ihrem barem Gelde nicht auch noch Ihre Zukunft
zum Opfer bringen . (Fortsetzung folgt.)

Donaueschingen.
Für die armen Abgebrannten
Ging ein Klingelbeutel um.
Witwen , Waisen , Mütter , Tanten
Dachten an ihr Christentum.
Deutschland fühlt ' ein mild Erbarmen ,
Fragte nicht erst : Wv? und wer ?
Und der Aermste aller Armen
Gab den letzten Groschen her.
Und für wen ? Mit schlappen Ohren
Steh ' ich wie der Ochs am Berg :
Für die Honoratioren
Und den Fürsten Fürstenberg .
Geht dem Zentrumsmann der Draht aus ,
Kriegt er etwas Sammelgeld ,
Außerdem wird neu das Rathaus
Aus Besagtem hergestellt.
Wär ' der Schwarzwald in Italien ,
Spräche deutscher Unverstand
Von Hyänen und Kanaillen ,
Wie sie hierorts unbekannt .

Der Zwickauer im „Simpl ." .

Rat und Tat beigestanüen. Beweggrund der Brandstiftungwar das Bestreben, aus der Anstalt fortzukommen, wobei nocheine suggestive Einwirkung des großen Donaueschinger Brand¬
unglücks nicht zu verkennen ist.

Der Brand . hatte den Verein nicht nur finanziellschwer geschädigt , da die Branüentschädigungbei weitem nicht ausreicht die Kosten der Wie¬
derherstellung des Gebäudes zu decken , sonderner hat auch insbesondere sehr beklagenswerte Störungen des
Betriebes der Anstalt im Gefolge gehabt. Die Zahl der Zög¬
linge mußte durch Abgabe an die Schwesteranstalt auf 40 ver¬
mindert werden, um sie in der heizbaren Kegelbahn des
Gasthofcs zum „ Bären " unterbringen zu können ; als Schul¬raum wurde ein großer Saal im Gasthof zur „Krone" ge¬mietet , während der Pflegevater und der Hilfslehrer in Avei
verschiedenen Privathäusern Wohnung bezogen haben. Leider
dauert dieser Notstand zurZeitdieserBerichterstat -
tungnochfort . es wird deshalb im nächsten Jahresberichte
daraus zurückzukommen soin und es wird bis dahin dann auchüber die finanzielle Wirkung des Brandunglücks nähere Aus¬
kunft gegeben werden können.

Der Brand in dev Rettungsanstalt Hüfingen bei Donau-
eschingen hat nun allerdings mit der allgemeinen Brandkata¬
strophe in Donaueschingen nichts zu tun . Aber fragen wir :
Hätte man da nicht Gelegenheit gehabt, die in so reichlichem Matze
geflossenen Hilfsgelder auch zum Teil dieser Anstalt zu gut
kommen zu lassen , statt sie gut besoldeten und vermögenden Be¬
amten in die Tasche zu stecken ? Aber lieber hat man Leuten wie
W itte m a n n , F l e i s ch m a n n usw. tausende gegeben , wäh¬rend knapp eine Stunde von Donaueschingen arme , bedauerns¬
werte Kinder in der Kegelbahn schlafen und in einem Tanzsaal
unterrichtet werden müssen . Hier liegt ein wirklicher Notstandvor und gegen eine teilweise Verwendung der Hilfsgelder zum
sofortigen Aufbau dieser Anstalt hätte niemand etwas einzu-
wenden gehabt, zumal die Leiden Katastrophen ziemlich zur selben
Zeit eintrafen .

Der Bierkrieg
ist bisher in Köln nur zwischen den Brauereien und den Wirten
ausgefochten worden , da der weitaus größte Teil der Wirte den
alten Preis für die alten Maße erhebt. Das Kölner Gewerk¬
schaftskartell beschloß in seiner letzten Sitzung , seine abwartende
Stellung weiter zu beobachten, die Arbeiter aber zu verpflichten ,in keinem Lokale Bier zu trinken , in dem die Wirte die bisherigen
Maße und Preise nicht beibehalten haben.

Der Kampf zwischen Brauereien und Wirten in Köln hat sich
mit dem Beginne dieser Woche bedeutend verschärft, da die
Brauereien dazu übergegangen sind , den Wirten , die sich zur
Mehrzahlung von 4 Mk . pro Hektoliter nicht schriftlich verpflich¬
teten, die Lieferung von Bier zu entziehen. Das lehnten die
Wirte fast durchweg ab . Sie wollen nur den Betrag der neuen
Steuer zahlen.

Soziale Rundschau.
Das Los im Lohnstreit. Von einem possigen Vorgang vor

einem südbayerischen Bezirksamt erzählt die „Münchener
Post" wie folgt : An einem königlichen Wezirksamte einer süd¬
bayerischen Stadt fanden vor kurzem Einigungsverhandlungen
statt behufs Beilegung der bereits mehrere Wochen dauernden
Schreineraussperrung . Bolle zwei Stunden wogte bereits das
Wortgefecht hinüber und herüber . Ueber den letzten Streitpunkt ,
die Festsetzung des Mindestlohnes , drohte die ganze Verhand¬
lung zu scheitern. Die Meister wollten nicht über 37 Pf . die
Stunde hinausgehen , der Gehilfenvertreter aber forderte kate¬
gorisch 38 Pf . Der Herr Assessor war wütend über solche Starr¬
köpfigkeit . Da kam ihm ein rettender Gedanke. Da die Meister
stets erklärten , sie verträten eine gerechte Sache, die Gehilfen
seien im Unrecht, sollte da nicht das Los enffcheiden können ?
Die Meister waren sofort damit einverstanden, während der Ge¬
hilfenvertreter bemerkte, das ginge 'denn doch nicht an . Die
Siegeszuversicht der Meister stieg dagegen um so höher. Flugs
wurden Zettel zurecht gemacht . Ein Streikender zog das Los
und zum Schrecken der armen Meister verkündete darauf der
Herr Assessor : der Mindestlohn muß 38 Pf . pro Stunde be-
tragen . Die gerechte Sache hatte gesiegt , die Gehilfen waren
damit zufrieden . Brummend meinte ein alter Meister beim
Unterzeichnen des Vertrags : „Dös is aber do ioa Gerechtigkeit
nimma !"

Eine Folge der Krise . Die Einwohnerzahl Kölns ist im
August ds. Is . um 286 zurückgegangen. Sie beträgt jetzt 471872.
Das statistische Amt bemerkt dazu : „An dem Rückgänge der Ein¬
wohnerzahl ist in der Hauptsache die noch schlechte, wirtschaftliche
Lage schuld, in Folge derer viele Arbeiter die Stadt verlaffen,
lvährend der Zuzug von auswärts hinter dem der ffüheren Jahre
zurückgeblieben ist .

"
Für den Winter wird noch eine Verschlechterung der ' wirt¬

schaftlichen Lage befürchtet.

Gewerkschaftliches.
Zur Tabaksteuer.

Mannheim , 28 . Sept . Da die 4 Millionen Mark Entschädi¬
gungssumme für arbeitslos gewordene Tabakarbeiter bei weitem
nicht auSreichen dürfte , soll nach einer Mitteilung der
„ Süddeutschen Tabakzeitung " noch eine weitere Summe zur
Deckung der Kosten der Entschädigungsansprüche bewilligt wer¬
den . Die Höhe der Summe , die für diesen Zweck noch benötigt
wird , läßt sich heute noch nicht feststellen . Besonder̂ Formulare
für Unrerstützungsgesuche geschädigter Tabakarbeiter werden,
wie das Kaiserliche Reichsschatzamt in einem Schreiben an die
„Süddeutsche Tabakzeitung " ausdrücklich hervorhebt, von der
Negierung nicht hergestellt.

Schwetzingen , 28 . Sept . Die Folgen der Tabak¬
steuer werden immer bedenklicher. Die Zahl der aus dem ge¬
samten Bezirk vorliegenden Gesuche von Tabäkarbeitern um
Arbeitslosenunterstützung hat jetzt 1709 überschritten. Täglich
laufen neue zahlreiche Gesuche ein. Und das beim Beginn der
kalten Jahreszeit .

Zur Holzarbeiter -Aussperrung wird uns vom Holzarbeiter-
verband geschrieben : In ähnlicher Weise, wie bei Ausbruch des
Streiks der Holzarbeiter in Mannheim - LudwigShafen ,
versucht der Vorstand des Süddeutschen Arbeitgeberverbandes für
die Holzindustrie die Ocffentlichkeit über den Grund zur Aus¬
sperrung m F r a n k f u r t a . M . irre zu leiten . Die Frankfurter
Holzarbeiter , die schon 1% Jahre warten , daß die Unter -
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nehmer d en für Frankfurt a . M . in Leipzig ge¬fällten Schiedsspruch anerkennen , haben sich ulkt
diesem Zustand der vertragslosen Zeit abgefunden und hatten noch
garnicht daran gedacht, dieses Verhältnis zu ändern . Anders
dachten die Frankfurter Arbeitgeber , die diese vertragslose Zeit
^urch ihr Verhalten im vorigen Jahre , herbeiführten . In Karls¬
ruhe wurde am 9 . und 12. August ds . Js . Wer einen neuen
Vertrag verhandelt . Vor Eintritt in die örtlichen Verhand¬
lungen stellte der Vorsitzende des Südwestdeutschen Arbeitgeber¬verbandes das Ultimatum , daß der Ablaufstermin der 17.
Februar 1912 sei und dieser Ablaufstermin für Heidelberg ,
Mannheim , Ludwigshafen und Pforzheim gleich mit fest¬
gelegt werden müsse. Um die örtlichen Verhandlungen nicht
scheitern zu lassen, wurde schließlich seitens der Arbeiterver¬
treter dem zugestimmt . Bei den weiteren Verhandlungen einigteman sichinfriedlicher Weise und der Vertrag wurde von bei¬
den Parteien unterzeichnet . Als am 36 . August den Arbeit¬
gebern in Mcm-nheim -LudwigShafen Forderungen unterbreitet
wurden , verlangte der Sübweftdeutfche Arbeitgeberverband , daß
auch über Frankfurt a . M . mit verhandelt werden müffe .
Dieses Verlangen stellte man an die Zahlstellen Mannheim ,
Ludwigshafen , Heidelberg und Pforzheim , der Zahlstelle Frank¬
furt hiervon Mitteilung zu machen, erachtete man für über¬
flüssig .

Bei der Verhandlung in Mannheim am 2. September wur¬
den die Arbeitervertreter aberinals auf da? bitterste ent -
täuscht , da der Vorsitzende des • Südwestdeutschen Arbeit¬
geberverbandes den Verhandlungen fernblieb und der Stell¬
vertreter die Sitzung mit einer Erklärung eröffnete , daß ja
nun für Karlsruhe ein Vertrag abgeschlossen fei , ob dieser
Abschluß zu Recht erfolgt , wolle er vorläufig dahingestellt fein
lassen. Die Zustimmung der maßgebenden In¬
stanzen hätte derselbe nicht erhalten . Weiter hätte eine Dele -
giertenvevsammlung der Südwestdeutschen Arbeitgeberverbandes
beschlossen, am Ablanfrtermin 11 . Februar 1911
fest zuhalten . Ferner wurde erklärt , daß Frankfurt dem
Südwestdeutschen Arbeitgeberverbande angehöre und unier allen
Umständen über Frankfurt mttverhandelt werden müffe . Letzteres
mußten die Vertreter der anderen Orte ablehnen , um hierüber
erst die Frankfurter Holzarbeiter selbst entscheiden zu lassen.
Den Frankfurter Herren wurde allerdings in recht deutlicher
Weise ihr Verhalten der letzten 1 % Jahre vor Augen geführt
und ihnen gesagt , daß wenn sie unter allen Umständen einen
Vertrag haben wollten , sie doch Zeit genug gehabt hätten , den im
April 1908 in Leipzig gefällten Schiedsspruch anzuerkennen . Dem
Vorstand des Südwestdeutschen Arbeitgeberverbandes wurde aber

.auch sein Spiel mit dem Ablaufstermin in gründlicher Weife vor.
gehalten . Und diefe Unternehmer nehmen für sich
in Anspruch überhaupt noch ernst genommen zu
werden . Nun begann die Korrespondenz mit der Zahlstelle
Frankfurt . Der erste Brief war äls „Einschreiben " nicht
richtig adressiert und ging an den Absender zurück . In diesem
Schreiben war wiederum , wie man es von Dr . Keiner gar nicht
anders gewöhnt ist, das Verlangen gestellt , innerhalb zwei
Tagen mitzuteilen , ob man verhandeln wolle oder nicht. Mitt¬
lerweile war aber schon der Beschluß mitgeteilt worden , daß am
18. September ausgesperrt werde . In der Presse hatten die
Arbeitgeber schon vorher die Aussperrung für eine
Reihe sndwe ft deutscher Städte angekündigt . Mit der
größten Kühle ist selbstverständlich diese Androhung hingenom¬
men worden , find wir doch von Dr . Keiner diese Drohungen so
nach und nach gewöhnt . In einem weiteren Schreiben des
Schutzverbandes wurde die Aussperrung bis Montag , 20. Sept .,
verschoben und gleichzeitig erklärt , daß man sich nun bereit er¬
kläre , den Ablaufstermin 17. Februar 1912 anzuerkennen . Es
dauerte etwas lange , bis diese Einstcht kam , aber man kann zu¬
frieden sein , daß diese Einsicht Werhaupt noch kam. Den Frank¬
furter Arbeitgebern wurde noch am 18. September , dem Vor¬
stand des SWweftdeutschen Arbeitgeberverbandes am 19. Sep¬
tember mitgeteilt , daß wir nach wie vor zu Verhandlungen mit
den Frankfurter Arbeitgebern bereit sind, wenn diese uns
die Grundlage , auf der verhandelt werden soll ,
vorher unterbreiten . Vor Zusammentritt des Schiedsgerichts in
Leipzig erklärte sich der Vorstand des Arbeitgeberschutzverbandes
für das deutsche Holzgewerbe in folgendem Schreiben bereit , sich
den Schiedssprüchen zu unterwerfen :

Berlin / 29 . Januar 1908.
Herrn Staatsminister Freiherr von Berlepsch , Exzellenz

Klostergut Seebach .
Ew . Exzellenz gestatte ich mir hiermit ergebenst gefl . Mit -^ teilung zu machen, daß die am Montag den 27 . ds . Mts . in

Berlin versammelt gewesenen Vorsitzenden der in Frage kom¬
menden 24 Städte einstimmig die Erklärung abgegeben haben,
daß sie sich einem Schiedsspruch der Schlichtungskommifsion ,deren Vorsitzender Ew . Exzellenz ist, ohne weiteres unterwerfen
wollen .

Die Kommission solle das Recht haben , nicht nur eine
Entscheidung über Differenzen bezüglich der Arbeitszeit , son¬
dern auch über alle übrigen Punkte eines neuen Vertrages ,über welche man sich örtlich nicht zu einigen vermag , herbei-
zuführen .

Mit vorzüglicher Hochachtung
ergebenst

(gez . ) C. Rahardt .
Die Frankfurter Schutzverbändler genierte dieses Schreiben

-echt wenig , sie stellten sich auf den Standpunkt , daß sie sich dem
Schiedsspruch nicht zu fügen brauchen. In den letzten VA
Jahren ist in Frankfurt a . M . so viel verhandelt worden , ohne zu
einem Resultat zu kommen, daß die Arbeitervertreter garnicht
anders handeln konnten , wenn sie für sich überhaupt noch 'das
Recht in Anspruch nehmen ernst genommen zu werden . Wollten
die Herren verhandeln , so mußten sie schon so freundlich fein ,
den Arbeitern die Grundlage zu unterbreiten . Anstatt diese
Grundlage zu übermitteln , erschienen die Herren Dr . Keiner ,
Direktor Hoffmann aus Mannheim und Herr Prößler aus
Frankfurt im Gewerkschaftshaus . Die -Herren versuchten nun
die Letter zu bewegen , doch Forderungen zu stellen .
Erst droht man acht Tage mit der Aussperrung und
dann findet man den Weg ins Gewerkschaftshaus , dies hätte man
den Herren am allerwenigsten zugetraut . Irgendwelche
Ford er ungen zustellen wurde unsererseits ab¬
gelehnt . Den Herren wurde erklärt , sie sollen erst
einmal die Schulden bezahlen , die sie durch die
Nichtanerkennung des Schiedsspruches den Ar -
b ei t e r n noch zu zahlen haben, ferner sollten sie e i n a n st ä n°
digeS Angebot betr . Arbeitszeit und Lohnhöhe
nmchen; das sei eine Grundlage , auf der verhan -
deltwer den kann . Anstatt nun auf einer solchen Grund¬
lage ei» K»gchot zu machen« eErte Herr Hoffmann « di«ses

Donnerstag den 30. September 1909 .
könnten sie unter keinen Umständen , das sei doch noch nie
dagewesen , daß die Arbeitgeber den Arbeitern freiwilligVerbesserungen anbieten . Die Arbeiter müßten Forderungenstellen, daß man verhandeln könne.

Daß nun die Arbeiter Forderungen stellen sollen , damit die
Arbeitgeber zu einem Vertrag kommen, konnte uns nicht rechteinleuchten . — Herr Dr . Keiner , der sich als Sekretär des Süd -
wesideutschen Arbeitgeberverbandes dazu berufen fühlt , feine Zeitmit Briefschreiben ausgu füllen , mag sich an dieser Stelle gesagtsein lassen, daß wir momentan mehr zu tun haben , als feineSchreiben einen über den andern Tag zu beantworten . Nacheiner Mitteilung soll der Herr Doktor vom Schreibkrampf be¬
fallen fein , hoffentlich haben wir nun einige Tage Ruhe . HerrDr . Keiner ist dazu übergegangen , den letzten Briefwechsel im
Mannheimer „ Generalanzeiger " zu veröftentlichen ; daß er sichmit dieser Leröffenilichung selbst gerichtet hat . dürfte ihm dochinzwischen selbst klar geworden sein . Jeder unbefangene Leser,der Objektiv dieses krause Zeug durchgelesen hat , muß sich dochfragen : Warum wird denn die Hauptsache , das indem

^ Schreiben angeführte Angebot nicht mit
veröffentlicht ? Da kein Angebot gemacht wurde , muß die
Veröffentlichung unterbleiben . Wir hätten dem Herrn Dr . etwas
mehr Logik zugetraut . Wäre im Laufe des Nachmittags eindiskutables Angebot gemacht worden , so hätten weder die Führer ,noch die am selben Abend stattgefundene Versammlung Ne Ver¬
handlungen abgelehnt . Da man aber doch schon 8 Tage mit der
Aussperrung gedroht hatte , konnte man nicht gut Ehr Hufen.
Nach Aussage des Direktor Hofftnann -Mannheim , ist es außer¬dem ja noch nie dagewesen , daß die Arbeitgeber den Arbeitern
freiwillig Verbesserungen angeboten haben . Letzteres wird wohlder Hauptgrund sein , daß man kein Angebot machte. Der Stand
der ganzen Bewegung in Südwestdeutschland ist für die Holz¬arbeiter äußerst günstig .

Der internationale Metallarbeiter -Bund veröffentlicht in
der neuesten Nummer der „Metallarbeiter -Zeitung " einen Aufruf
zur Unterstützung der Ausständigen in Schweden . Außer den
13 Vertretern der Metallarbciterverbände aus allen Ländern
haben den Aufruf auch die Verbände der Schmiede , der Kupfer¬
schmiede und der Maschinisten und Heizer Deutschlands mitunter¬
zeichnet.

In einer Bekanntmachung des Vorstandes der Deutschen
Metallarbeiterverbandes werden die Ortsverwaltungen des Ver¬
bandes ersucht, Versammlungen einzuberufen mit dem Thema :
Der Mesenkamps in Schweden , und die Mitglieder anzuspornen ,
nicht zu erlahmen in der Unterstützung der heldenmütigen
Kämpfer im Norden Europas .

Bei der Kaufmannsgcrichtswahl in Dresden erhielt der Zen¬tralverband 279 Stimmen ( 4 »Beisitzer ) , der deutsch-nationale
Handlungsgehilfenverband 1047 ( 7 Beisitzer ) , der Leipziger
Handlungsgehilfenverband 617 Stimmen (10 Beisitzer ) , der Ver¬
ein der Handlungskommis von 1888 : 350 Stimmen (6 Beisitzer )und der Bankbeamtenverein 157 Stimmen (3 Beisitzer ) . Der
Zentralverband hat zwar 100 Stimmen zugenomEN , aber trotz¬dem 1 Mandat verloren infolge der starken Wahlbeteiligung der
Gegner , besonders der Deutschnationalen , die all« Minen
springen ließen .

Eine umfangreiche Agitation veranstaltet der Textilarbeiter¬
verband im Monat November ds . Js . zirka 500 öffentliche Ver¬
sammlungen werden mit der Tagesordnung : „Volksentrech¬
tung , Steuerdruck und gewerkschaftlicher Kampf " aügehalten
werden ; 80 Referenten werden nötig sein . Vor den Versamm¬
lungen wird eine Agitationsausgabe des Fachblattes in 250 000
Exemplaren und außerdem werden 500 000 Flugblätter über
das ganze Reich verbreitet werden . Vor und nach den Ver¬
sammlungen wird in den Bezirken eine umfassende Hausagita -
tion vorgenommen .

Gewerbegerichtswahl in Bielefeld . Bei den Ergänznngs -
wahlen zum Gewerbegericht für die Stadt Bielefeld wurden
insgesamt 5893 Stimmen abgegeben . Davon entfielen auf die
Liste der freien Gewerkschaften 5315 Stimmen , auf die Lifte der
Christlichen 578 Stimmen . Die Gewerkschaften erhalten 9, die
Christlichen einen Beisitzer . Bei der Wahl im Jahre 1906 , bei
der zum erstenmale nach dem Proportionalwahlfystem gewählt
wurde , wurden 4791 freigewerkschaftliche und 767 christliche, in
Summa 6558 Stimmen abgegeben . ES wurden diesmal also
335 Stimmen mehr abgegeben ; die freien Gewerkschaften er¬
hielten 524 Stimmen mehr , die Christlichen 189 Stimmen weni¬
ger . — Bei der Wahl der Arbeitgeberbeisitzer wurden 101 Stim¬
men abgegeben ; für die Liste der vom Gewerkschaftskartell unter¬
stützten Kleinhandwerker stimmten 23 , für die Liste des Fabri¬
kantenvereins 73 Wähler . Erstere Liste erhält 2. letztere 7
Beisitzer.

Die Rückwärtsentwicklung des christlichen Tabakarbeiter -
verbandeS in Westfalen . Der Zufall läßt uns einen Blick tun
in die vor der Oeffrntlichekit ängstlich behüteten Zahlen über
die Mitgliederbewegung deS christlichen TWakarbeiterverbandes
in Westfalen . Darnach betrug die Zahl der Mitglieder dieses
Verbandes in Westfalen am 1. April 1907 in 48 Zahlstellen 2679,
während es am 1. April 1906 in 32 Zahlstellen nur noch 1M1
Mitglieder waren . Das sind 16 Zahlstellen und 1078 Mitglieder
in 2 Jahren weniger oder ein Rückgang von über 40 Prozent .
Diesen Rückgang geben die Christlichen selbst in ihrem Geschäfts¬
bericht zu . Der Verrat im Schnapsblock wird ihr Schicksal weiter
besiegeln .

Hier in Baden nimmt zwar der Gewerkschaftsbeamte der
christlichen Tabakarbeiter , Herr Eichenlaub , noch den Mund
gewaltig voll und richtet , nach seiner Angabe wenigstens , sogar
neue Zahlstellen ein . Allein wie es hinter den Kulissen
aussieht , das wird er uns natürlich nicht sagen.

Weitere Vereinbarungen zur Vermeidung von Arbeiterent -
laffungen in der Brauindustrie . Der „Verband der Brauereien
von Hannover und Umgebung " hat in Unterhandlungen mit dem
Brauereiarbeiterverband sich verpflichtet , Arbeiter bis zum
1 . Mai 1910 nicht zu entlassen , wenn der Konsumrückgang, an
den Umsatzziffern des gleichen Monats des Vorjahres gemessen,
die Höhe von 15 Proz . nicht Wersteigt . Die Vereinbarung hat
Giltigkeit , wenn im Laufe des Monats die Bierstreitigkeiten
erledigt werden und tritt außer Kraft in Fällen des Boykotts .
Bevor jedoch Ausstellungen vorgenommen werden , treten die bei -
den Organisationen zur nochmaligen Verhandlung zusammen .

Tarifverträge in der Brauindustrie . Mit der Brauerei
Fulda in Sacrau bei Breslau schloß der Brauereiarbeiter¬
verband einen Tarifvertrag ab. Die Löhne wurden erhöht um
1,50 Mk. pro Woche für die Frauen , um 3 Mk. für Brauer ,
Böttcher , Handwerker , Hilfsarbeiter und AuShilfSfahrer , um
4 Mk. für Heizer und Maschinisten , um 2 Mk. für Bierfahrer .
Die Arbeitszeit wurde von 10 auf 9% Stunden verkürzt . Die

sene 4.
bisher unentgeltlich geleistete SonntagSarbeit wird in Zukunftbezahlt , die Ueberftundensätze wurden um 5 und 10 Pf . erhöhtdie Entschädigung für Sonntagsdejour wurde um 1 Mk . pjz1,50 Mk . erhöht. UrlaW bei voller Lohnzahlung wird bis au6 Tagen gewährt . • 0

In der Schlohbrauerei St . Veit in Bayern erzielte derBrauereiarbeiterverband für die Beschäftigten eine halbe bis ■1 Stunde Arbeitszeitverkürzung . 10 Mk. Lohnerhöhung monatz.lich , Bezahlung der Sonntagsdejour mit 2 Mk., Bezahlung desvollen Lohnes bei militärischen Hebungen und der Differenzzwischen Lohn und Krankengeld in Krankheitsfällen , ferner3 Tage UrlaW ohne Lohnabzug ,

flt»$ der Partei.
8 . bad. Reichstagstvahlkreis .

Eine gut besuchte Konferenz des Wahlkreisvereins fand amletzten Sonntag den 26 . September in Rastatt statt . Per-treten waren : Achern, Baden . Gagyenau , Oos , Rastatt , Roten,sels und Durmersheim mit insgesamt 16 Delegierten . DerVorsitzende, Genosse Rapp , eröffnete die Konferenz mit folgenderTagesordnung : Tätigkeitsbericht , Landtagswahlen und Kassen ,bericht. Vor Eintritt in die Tagesordnung sprach der Vorsitzendedem Genossen Martzloff Dank und Anerkennung aus für seineaufopfernde Tätigkeit als bisheriger Vorsitzender und bedauertezugleich dessen Scheiden aus unserer Mitte . Aus dem Tätig¬keitsbericht war zu entnehmen , daß 30 Versammlungen als Agjatation zur LaWtagSwahl stattgefunden haben . Der Kaffen,bericht ergW an Einnahmen 171,40 Mk., an Ausgaben 105,47 Mk„mithin ein Bestand von 65,93 Mk. Der Geschäfts , und Kaffen .
'

führung wurde auf Antrag des Genossen Mellert - RastmtEntlastung erteilt . Ueber Punkt 1 referierte Genosse Mar tz .loff . Die Debatte ergab übereinstimmeW die Meimmg , die
gegnerischen Versammlungen soviel wie möglich zu Eiden , oderaber sich nur an der Diskussion zu beteiligen , wenn Aussig aufErfolg vorhanden ist.

Genosse Drinks weist darauf hin , in solchen Orten , indenen die Stimmenzahl für unsere Partei eine ziemlich hohewar , wenn äußerst möglich eine Organisation zu gründen ; auchsei eS Pflicht eines jeden Parteigenossen , neue Mitglieder zu ge.
Winnen . Als Ort der nächsten Konferenz wurde Bühl be¬
stimmt , falls uns eine Organisation gelingt , aWernfalls wieder
Rastatt , verbunden mit einer Gemeindevertreterkonferenz .

Mit der Aufforderung , für unsere Sache kräftig zu agitieren ,wurde die schön verlaufene Konferenz unter Dank des Vor¬
sitzenden geschlossen.

Alle schriftlichen Einsendungen an den Vorsitzenden des
8. bad. Wahlkreises sind zu richten an Julius Rapp , Blumen -
stratze 3, Baden -Baden . •

Gengenbach , 30 . Sept . Am Sonntag , 3 . Oktober, abends
8 Uhr, fiWet im „Linden "-Saale eine öffentliche Volks¬
versammlung mit folgender Tagesordnung statt : „Die
bevorstehende Landtagswahl , sowie Abrechnung mit den hiesi¬
gen Korrespondenten der „Offenburger Zeitung "." Zu dieser
Versammlung laden wir alle Wähler von hier uW der Um¬
gegend, sowie die hiesigen Gewährsmänner der „Offenburger
Zeitung " ein . Wer Klarheit darWer haben will , wer das Volk
betrügt und beschwindelt , muß uWedingt kommen.

Säckinge » , 29 . Sept . Sozialdem . Verein . Km
Samstag , 2. Oktober , abends halb 9 Uhr, findet in der „Ger¬
mania "

Monatsversammlung statt . Der wichtigen Tagesord¬
nung halber ist vollzähliges Erscheinen erwünscht.

veamtenlrslmMon.
Ein großer BestechungS- und Aktenunterschlagungsprozeß be -

chäftigte drei Tage lang die S. Strafkammer des Landgerichts
iöln . Die Verhandlungen deckten ein ungeheuerliches Bild von
)eamtenkorrription auf . Der Rechtskonsulent S . Rofenbaum
lat der Beamtenbestechung und der Unterschlagung angeklagt ,
leben ihm saßen mehrere Polizei - und Gerichts -
»eamte , die ihm gegen Entgelt gewohnheitsmäßig Alten und
ehördliche Verfügungen überbrachten . Die vier angeklagten
Beamten waren aber nur ein Teil derjenigen , die den RechtS -
onsulenten regelmäßig bedienten . Mehrere Zeugen bekundeten ,
aß viele Beamte ständig bei RoseWaum verkehrten . Die alle
atte der Rechtskonsulent in der Tasche. Ein Polizeibeamter
rklärte : „ Rosenbaum kannte die ergangenen Verfügungen eher
ls wir "

. Gerichtsalten lagen bei ihm nur so herum. Er
rauchte eS nur zu wünschen und schon brachten ihm Gerichts-
iener die Akten , deren er bei feiner Berufstätigkeit bedurfte.
Siollte er einen „Klienten " im Gefängnis besuchen, so konnte er
ich einen der von dem zustäWigen Richter blanko unterschriebenen
scheine beschaffen. Als ein Verurteilter seine Stmfe nicht
ahlen konnte, wurden die Akten einfach tagelang »erlegt . Ei"
senge erklärte , eSsei üblich gewesen , Akte» zu verlegen , « n«we
Sache hinzuziehen . RoseWaum hat sich gerühmt , mit den Mm
er Polizei könne er machen was er wolle ; in Köln könne man
eden Beamten für einen Taler in die Tasche stecken.

Rosenbaum war die Ausübung seines Berufes unterfogl -
h hielt sich deshalb einen ehemaligen Staatsanwalt und einen
rüheren Landgerichtsrat als Strohmänner , die er natürlich da«
ür entschädigen mußte , obwohl R . die Arbeit selbst machte. D >e
hn oft treffenden Geldstrafen bezahlte er nie rechtzeitig . Wenn
ann gegen ihn ein Haftbefehl erging , war er nie zu finben,
enn er wußte stets Bescheid, wenn ein solcher Befehl vorlag-
rr erklärte einem Vertrauten gegenüber , daß der Mitangeklagte
wlizeibeamte den Haftbefehl solange in der Tasche behalte , w
c faul sei. Bedurfte ein Klient eines Schutzmannes , so konnte
hm einen solchen beschaffen . Er schickte zum benacĥ rte"

wlizeibureau . Auf der Rechnung einer Zeugin stand : »Trnn>
eld für Schutzmann 5 Mk .

" Der Schreiber des benachbarten
wlizeireviers und andere dortige Beamte waren mit R. eng
iiert , ebenso der Kriminalschutzmann Kümmel von der Krnw'

alinspektion , wohin die Akten in allen größeren Strafsache

Aehnlich war es bei Gericht ; es war . wie der StaatsanwE
eststellte, etwas ganz Normales , daß R . dem angeklagten ^
ichtSdiener sagte : „Bringen Sie mal die Akten in der Sa « « '
nd so herüber !" R . wohnte ganz in der Nähe des Gerwst
ebäudes . Wie schon gemeldet wurde , sind bei einer Hauchuchna«
Vollmachten von sieben Rechtsanwälten gefunden worden . Deg
ie Anwälte , die sich des allmächtigen Rechtskonsulenten
ienten , soll ehrengerichtlich vorgegangen werden . Die (State
ölten sich ihre Bestechungsgeldcr uW „ Darlehen " zum T«n fl
-ohnheitsmäßig bei R . ab. ^Das Urteil lautete gegen RoseWaum auf 2V» Jahre
ängnis , gegen den Gerichtsdiener Schnellen auf acht , 9 6̂^ ,
triminalschutzmarm Kümmel auf sechs und gegen den Schv»'

rann ScheloSke auf vier Monate .
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Offenburg.
i_ Die Weinlese hat in unserer Gegend diesmal im allge¬

meinen frühzeitig ihren Anfang genommen. Die Ursache des
frühzeitigen Her-bstenS ist darin zu suchen, daß die Trauben in.
felge der nicht günstigen Witterung zu faulen anfingen . Trotz,
dem dürfte da und dort der Ausfall des Herbstes fein schlechter
werden. In D u r b a ch . dem Hauptweinort der Ortenau , wo
her Stand der Reben ein guter zu nennen ist , wird man voraus¬
sichtlich erst in einigen Wochen mit der Weinlese beginnen und
tann einen guten Tropfen erwarten dürfen.

Aaldrbut.
— Die Monatsversammlung des sozialdem. Vereins wird

pegen der Wahlarbeiten bis auf weiteres verschoben .
— Professor Friedrich von der hiesigen Realschule wurde

in der Strafkammersihung vom Dienstag wegen Verbrechens
gegen 8 174. Ziff . 1 zu 2 Jahren Zuchthaus verurteilt . Die
Verhandlung fand unter Ausschluß der Oeffentlichkeit statt.
Demnach waren die Verfehlungen doch nicht so ganz harmlos ,
wie man es in gewissen Kreisen hinzustellen versuchte .

al . Forchheim, 28 . Sept . Deraml . OktoberinKraft
rretende Winterfahrplan bringt für die hiesigen In -
jeressenten insofern eine Neuerung , als es gelungen ist, die
igahnverwaltung zu veranlaffen , den um 11 .05 Uhr abends
vonKarlsruhe kommenden Zug der strategischen Linie auf
der Station Forchheim halten zu lassen . Diese Maßnahme , die
einen! Bedürfnis und allgemein gehegten Wunsche Rechnung
trägt , ist sehr zu begrüßen , umsomehr, als es uns Forchheimern
bisher unmöglich war , Veranstaltungen und dergleichen mehr an
entfernteren Orten zu besuchen , wollten wir uns nicht der Un¬
annehmlichkeit ausfetzen, in späterer Stunde noch einen zirka
zwei Stunden langen Weg zu Fuß zurückzulegen .

Durch diese Veränderung wäre nun u. E . auch Gelegen-
heit geboten , daß sich namentlich die hiesigeJugend mehr für ihre
Selbstbildung interessieren dürfte . Als Bewohner eines Groß-
stadtvorortes wäre es gewiß nichtsUnzweckmätzigeS , denBildungs -
anstalten in der Stadt (Theatern , Konzerte usw. ) mehr Aufmerk¬
samkeit als bisher zu schenken. Die Vorstände der verschiedenen
Vereine würden sich ein großes Verdienst erwerben, wenn sie ihre
Mitglieder zu derartigen Besuchen regelmäßig anspornen würden.

Teutschneureuth, 29 . Sept . Ein Lichtbildervortrag
findet am Sonntag , 3. Oktober , im Gasthaus zum „Lamm" ,
abends halb 8 Uhr, statt . Der Vortrag hat bis jetzt überall große
Begeisterung hervorgerufen und kommt derselbe schon zum zwei -
tenmale in Knielingen zum Vortrag . Wir machen deshalb auch
an dieser Stelle darauf aufmerksam, daß insbesondere die Partei¬
genoffen uird VolkSfreundlefer mit ihren Familienangehörigen
recht zahlreich erscheinen . Der Preis beträgt für Erwachsene
20 Pf ., für Kinder 10 Pf . und kommen zirka 120 Bilder über die
Raturschünheiten der Insel Sizilien und die fürchterliche Erd«
bebenkatastrophe von Messina zum Vortrag . L . W ö r n e r aus
Cannstatt wird vortragen und können wir den Besuch der Ver¬
anstaltung nur jedermann empfehlen.

Graben , 29 . Sept . Blitzschlag . Gestern entlud sich hier
und in der Umgegend ein heftiges Gewitter mit Hagelschlag .
Hierbei fuhr der Blitz in ein Kuhwagengefährt auf freiem Felde,
tötete die Kuh und lähmte den Fuhrmann M . Herzog . Der
Mann saß auf der Wagendeichsel und wurde in dieser Stellung
bewußtlos von dem in der Nähe beschäftigten Bauunternehmer
Ell gefunden. Ein Sohn des H. saß auf dem Wagen und kam
mit dem Schrecken davonkam. In sitzender Stellung mutzte der
Mann nach Hause transportiert werden, woselbst er nach elf-
stiindiger Bewußtlosigkeit plötzlich einen kräftigen Schrei tat und
wieder zu Leben kam .

Mannheim , 29. Sept . Ein Kautionsschwindler
angeblich Löwen sie in , welcher durch Annoncen in einer hie¬
sigen Zeitung einen Kassier suchte und sich als Inhaber eines
Versandhauses für Schreibmaschinen ausgab , hat am 26. und
24. ds. Ms . hier Schwindeleien in hohen Beträgen verübt .
Derselbe ging am 24 . abends,

'unter Mitnahme der nachverzeich -
neten Papiere flüchtig: eine Quittnngskarte und 2 Zeugnisse
auf den Namen Adam Krastel, 1 Quittungskarte auf Georg
Sand , 1 Zeugnis auf Franz Deichmann, 1 Ouitiungskarte und
1 Schreiben von der Landesversicherung Baden in Karlsruhe
auf den Namen Wilhelm Litzel.

Nenbaueinsturz .
(Privat -Telegramm .)

Konstanz , 30. Sept . Im Neubau der Gebr. Heine -
maun hie^ Türmerstraße , stürzte heute Donnerstag früh
halb 8 VH» dar Gerüst zusammen. Vier Mann , darunter Adolf
Heineman « selbst , sind schwer verletzt . Die Ursache ist bis jetzt
noch nichtoOstgestrllt.

Geborstene Zentrumssänle .
Gestern fand vor der Offenburger Strafiammer unter dem

Vorsitz des Landgerichtsdirektors Zehnter die Verhandlung
legen den früheren Direktor der Unitasdruckerei in Bühlwtt . Der Sachverständige, amtlicher Bücherrevisor G r e i e r
-us Straßburg , sagte in seinem Gutachten , daß die Buchführung
jeder Ordnung gespottet habe . Der unterschlagene Betrag stellt
sich auf 8100 M . Der Angeklagte war auch politisch tätig und
bekleidete den Posten eines zweiten Vorsitzenden im Zentrums -
berein zu Bühl . Dieser Stellung wegen ist er von der ex¬
tremen Richtung scharf angegriffen und verfolgt worden . Das
Gericht hielt den Angeklagten im ganzen Umfange für schuldig
und verurteilte ihn zu 8 Monaten Gefängnis , wovon 2 Monate
Untersuchungshaft angerechnet werden. Wir werden über die-
jen interessanten Prozeß morgen ausführlich berichten. Die
Verteidigung lag in den Händen des Rechtsanwalts Dr . Rot -
h a u p t.

rnMdikMtt.
Ei « Flugapparat beschlagnahmt.

Berlin , 29 . Sept . Der französische Aviatiker Bleriot war
für die Berliner Flugwoche auf 5 Tage engagiert , ist aber
Kreits gestern nach Köln abgereist. Er sollte an verschiedenen
Vrejzftügen teilnehmen , entsprach aber dieser feiner Verpflich¬
tung nicht. Nach seinem ersten Flug waren ihm von der Ge.
jellschaft 20 000 Mk . ausgezahlt worden und er -weigerte sich,^wsen Betrau zurückzuerstatten, weswegen sein Apparat mit

Beschlag belegt wurde . Der den Flieger bergende Schuppen
wurde geschlossen und ein Feuerwehrmann zur Bewachung dort
ausgestellt. Le Blanc , ein Schüler Bleriots , weigert sich nun
gleichfalls, an der Konkurrenz teilzunehmen.

Jlu$ frefburg.
Freiburg »

*29. Sept.
Zur Landtagswahl .

Die liberalen Kandidaten sind nun definitiv aufgestellt.
Freiburg I . Professor Winkelmann , II . Fabrikant Hüls ,
mann , III . Fabrikant Göhring . Rach vierjähriger Ruhe
soll nun der Kampf mit aller Energie geführt werden . Da zuder Versammlung , welche die Kandidaten nominierte , auch die
Demokraten eingeladen tvaren , so darf man die Herren wohlals Blockkandidaten ansehen .

Das Zentrum hat die Kandidaten noch nicht offiziellnominiert . ES ist aber mit Besttmmtheit anzunehmen , daß in
Freiburg I wieder Rechtsanwalt Fehrenbach aufgestelltwird . Für den Stühlinger soll Brauereibesitzer H e i tz l e r
bereits bestimmt fein. In der Wiehre, wo die Zentrumstrau¬
ben am höchsten hängen , wollen die Herren um Wacker ver¬
zichten und das Feld den Konservativen überlaffen.

Ein Aufruf an die Genossen, welche im Besitz von
Fahrräder » sind .

Bei der gegenwärtigen Wahlagitation , können die Rad¬
fahrer ganz vorzügliche Dienste leisten. Die Mitglieder des
Arbeiterradfahrerbundes leisten auch ihr mögliches . Nun sindaber noch eine große Zahl von Genoffen vorhanden, welche
Fahrräder besitzen und nicht .dem Siadfahrevverein angchören.
An diese geht der Appell , an den Sonntagen bei den Ausfahr ,
ten , welche der Gewinnung von Versammlungslokalen und der
Verteilung von Einladungen und Flugblättern gelten, sich auch
zu beteiligen . Die '

Ausfahrtszeiten werden jeweils im Ber -
einSanzeiger bekannt gemacht. Wenn eine größere Zahl von
Radfahrern kommt, dann ist jeder Wirt leichter geneigt , sein
Lokal herzugeben, als wenn nur ein oder zwei Radfahrer
kommen.

Also , Genoffen, heraus mit den Rädern am Sonntag ! Das
Angenehme mit dem Nützlichen verbunden ! Stellt euch alle
die nächsten drei Wochen noch in den Dienst der Partei , ein
schöner Wahlerfolg wird auch euch Belohnung sein !

Das sozialdemokr. Vahlkomitee für Freiburg .

Dem Referate des Genossen Dr . Franr
vom letzten Sonntag widmet der „Freiburger Bote" einen ganzenLeitartikel . Aus dem Artikel spricht die A n g st vor d e WG r o ß b I o ck. Zunächst behauptet der „Bote ", in dom von uns
verbreiteten Flugblatt feien massive und groteske Entstellungen,
Verdrehungen und Verleumdungen enthalten - Darauf wollen
wir dem „Boten " erwidern , daß wir jederzeit bereit sind , in
einer öffentlichen Versammlung über unser Flugblatt und über
das vom katholischen Volksverein verbreitete Flugblatt zu
sprechen ; wir würden dann sehen, wo die Lügen und Fälsch-
ungen sitzen.

Wenn das Blatt dann behauptet , wir feien still zu dom ,was die Nationalliberalen tun , fo ist das einfach eine Lüge .Wenn wir uns mit dem Zentrum in Dachen der Finanzreform
mehr beschäftigen, als mit den Liberalen , fo nur deshalb, weil
das Zentrum gerade das Gegenteil von dem versprochen
hat , was es dann im entscheidenden Moment tat . Wenn das
Zentrum gewollt hätte , dann wäre eine andere Finanzreform
zustande gekommen . Wenn der „Bote" weiter schreibt : „Die
Sozialdemokraten sehen mit sorgenvollem Herzen dem 31 . Ok¬
tober entgegen"

, so können wir das ruhig zurückgeben . Das
Zentrum sieht nicht nur in Freiburg , sondern ganz allgemein
dem 21 . Oktober mit Sorgen entgegen. Die Freiburger Ge¬
noffen lassen sich weder durch den Hohn des „Boten"

, noch durch
die „Tagespost" , welche ganz kühl schreibt , daß im Stühlingerder liberale Kandidat zugunsten von Kräuter zurücktreten müsse,irritieren . Die Genoffen werden alles daran setzen, in allen
Kreisen möglichst viele Stimmen zu erzielen. Was dann an
der Stichwahl geschieht , das ist zunächst noch nicht unsere Sorge .
DaS Zentrum rechnet , und nicht mit Unrecht , daß durch die
Krise gerade in Arbeiterkreisen weniger Wähler am Orte sind
und daß davon die Sozialdemokratie am meisten betroffen wird .
Daß aber ein solcher Ausfall durch rührige Agitationsarbeit
ausgeglichen werden kann, haben gerade die Freiburger Genossen
bei der letzten Reichstagswahl bewiesen. Wir wissen , daß wir
«rbeiten müssen , wenn wir einen Sieg an unsere Fahne heften
wollen .

DaS Zentrum hat uns mit seiner Finanzreform das beste
Agitationsmaterial geliefert . Wir wiffen, daß jeder Wähler ,der früher dem Zentrum seine Stimme gab und jetzt von uns
gewonnen wird , eine Schwächung der Zentrumspartet bedeutet.
Das sorgenvolle Herz überlassen wir daher dem Zenttum und
treten frisch und fröhlich an die Arbeit . Gerade der Hohn des
„ Freiburger Boten " und feine Betrübnis darüber , daß die
Sozialdemokraten eventuell wieder bereit sind , ein Großblock¬
abkommen zu treffen , müssen für jeden Genoffen ein Ansporn
sein zu fleißiger Agitationsarbeit . In Fettdruck hebt der „Bote"
hervor, daß der Genosse Frank die Bereitwilligkeit der Sozial «
demokraten zum Großblock betont habe. Ja , hat denn der „Bote"
etwas anderes erwartet ? Die Sozialdemokratie ist freilich be¬
reit , den Wahlkampf so zu führen , daß das Zentrum und die
mit ihm verbündeten Konservativen keine Mehrheit im Landtag
erlangen und wir werden in Freiburg alles daran setzen, daß
der klerikal-konservative Trick oder das „ Techtel-Mechtel "

, wie der
„Bote" sagen würde , nicht glückt . Geradezu lächerlich wirkt
es , wenn der „Bote" behauptet , das Zentrum denke nicht daran ,die Simultanschule zu beseitigen. Weiß das Blatt nicht , wie sich
über diese Frage die verschiedenen Zentrumsgrößen ausge¬
sprochen haben ? War es nicht ein Zentrrmnsmann , welcher sagte,
daß wenn einmal das badische Volk eine Zentrumsmehrheit in
den Landtag schicke, daß das Volk damit bekundet habe , daß es
eine konfessionelle Schule wolle. Es ist auch nicht wahr , daß ausdem Katholikentage in Breslau nur von der E r h a l t u n g der
Konfessionsschule gesprochen worden ist. Nein, dort hat man glatt¬
weg die Konfessionsschule verlangt .

Die „ Freiburger Tagespost" meint geschmackvoll in einem
Bericht über die Versammlung , daß die Großblockehe wahrschein¬
lich schon am 21. Oktober geschlossen wird und nicht erst bei der
Stichwahl , Die „Tagespost" darf sich darauf verlassen , daß es
überhaupt keine „Ehe" gibt , in diesem Punkt haben wir Grund¬
sätze ; dagegen ist die Behauptung , daß dar Zentrum , eine nach
katholischen Grundsätzen verwerfliche „Ehe" eingehen will, noch
nicht widerlegt worden . DaS Zentrum ist bereit , sich mit den

protestantischen Konservativen zu „ vermählen"
, ohne daß jene

in die katholische Trauung und Kindererziehung einwilligen.
Den Segen von Th . Wacker , der im Nebenamt noch Geistlicher
ist , erhalten sie doch. Daß unsere Versammlung gut gewirkt hat,das zeigen die Auslassungen der Zentrumspresse am besten .

Die „Freiburger BolkSzeitung" betr . Der in Rr . 148 des
„Bolksfreund" vom 30 . Juni dS. IS . erschienene Artikel, der sichmit Zuständen in der „ Freiburger Volkszeitung" und mit Herrn
Geschäftsführer Muth befaßt , enthält Behauptungen und Schluß¬
folgerungen, die nach vorgenonvmener Prüfung nicht aufrecht er-
halten werden können. Wir erklären , daß die Schlußfolgerungin Bezug auf die Person des Herrn Muth auf falschen Infor¬mationen beruhen und infolgedessen unzutreffend sind und
nehmen die aufgestellten Behauptungen zurück.

Redaktion des „Volksfreund" .

flu$ der Residenz.
* Karlsruhe, 30 . Sept.

Da* Zentrum unrerrlöm die ttimeUtändler .
Es ist gekommen , wie vorausgesehen . Das KarlsruherZentrum hat am Montag Abend beschlossen, in Karlsruhedie Kandidaten der Mittelstandsbewegung zu unterstützen.Die Begründung dieses Beschlusses stellt jede politische

Logik auf den Kopf. Man höre, was der „Beobachter "
sagt :

Das Zentrum hat hier in Karlsruhe keinerlei Aussicht ,eigene Kandidaten durchzubringen . Die Aufstellung eigenerKandidaturen hätte daher nur den Wert einer Zählung der
Zentrumsanhänger in Karlsruhe . Eine solche Zählung ist
jedoch im Jahre 1905 allgemein im ganzen Land Baden er¬
folgt, soweit überhaupt das Zentrum auf Stimmen zu rech,
neu hat . Für diesmal ist eine solche Zählung nirgends ge¬
plant ; auch in Karlsruhe hat das Zentrum keinen Grund ,wiederum eine Zählung seiner Stimmen vorzunehmen, zu¬mal eine solche auch erst vor 2% Jahren 1907 anläßlich der
Reichstagsauflösung erfolgt ist.

Nun sollte man meinen , bas Zentrum würde den Kan¬
didaten , die es unterstützt , völlig freie Hand lasten, da es
sich ja um Zählkandidaturen handelt . Weit- ge¬fehlt. Sie erhalten — nach „Beobachter" -Angabe — die
Zentrumsstimmen nur , wenn sie sich verpflichten, im Falle
sie werden doch gewählt , weder dem Block noch irgendeiner anderen Partei (wohl auch dem Zentrum nicht ? !)
beizutreten . Das ist doch die politische Demagogie auf die
Spitze getrieben .

Aber es kommt noch toller . Der „Beobachter " verbrei¬
tet sich des näheren über die Mittelstandsbewegung , indem
er sagt :

Zunächst sei wiederholt , daß das Zentrum der Mittel¬
standsbewegung als solcher durchaus fernsteht. Diese ©etoe«
gung ist tatsächlich in Karlsruhe ans liberalen Krei¬
sen erwachsen und aus wirtschaftlichen Bedürsniffen, die
mit der Politik nur lose zusammenhängen , hervorgegangen.

Wie uneigennützig doch das Zentrum rst . Es unter¬
stützt sogar eine aus liberalen Kreisen hervorge¬
gangene Bewegung , um sein gutes Herz zu beweisen .
Spiegclberg , ich kenne dich ! Welch andere Partei ist sovoller Hingbung und zarter Sorge für den politischen
Gegner.

Damit ist aber die Toleranz und Weitherzigkeit der
Karlsruher Zentvumspartei noch nicht erschöpft. Sie will
es dem Block ermöglichen — wohlverstanden, dem tödlich
gehaßten Block — die Sozialdemokratie in der Residenzaus ihrem bisherigen Besitztum zu vertreiben . Herzlieb '
chen , was willst du noch mehr ? ! Die Begründung dieser
zweifellos originellen Art , die Sozialdemokratie aus dem
Sattel zu heben, müssen wir schon 'wörtlich wiedergeben.Sie lautet :

Schon seit Jahren spielte in Karlsruhe die Frage eine
Rolle, ob es nicht möglich sei, die Stimmen sämtlicher nicht -
sozialdemokratischen Parteien auf nichtsozialdemokratische
Kandidaturen zu vereinigen . Sowohl bei Landtagswahlen
als auch bei Reichstagswahlen wurde diese Frage erörtert .
Von feite des Zentrums wurde bei solchen Gelegenheiten
schon seit Jahren und zwar in aller Oeffentlichkeit der Stand¬
punkt vertreten , daß es allerdings möglich sei , die Stimmen
der nichtsozialdemokratischen Parteien in ihrer Gesamtheit
gegen die Sozialdemokratie mit Erfolg auszuspielen unter
der einen Voraussetzung , daß dadurch keine der Parteien
einen Mandatsvorteil hätte , oder mit anderen Worten , daß
Kandidaturen ansgestellt würden , welche nicht politische seien .
In dieesm Jahre 1909 ist eS das erste Mal , daß dieser lang¬
geheckte Gedanke zur Wirklichkeit wird , wenigstens insofern,als nunmehr die Kandidaturen , welche keiner der bestehenden
Parteien zugute kommen, tatsächlich ausgestellt find. Es sind
die Mittelstandskandidaturen , welche weder den Blockparteien
noch Zentrum und Konservativen zukommen im Fall ihres
DurchdringenS . Wer nun damit Ernst machen will , die So¬
zialdemokratie aus der Residenz z« verdrängen , und zwar
auf eine durchaus loyale Art und Weise, der müßte zweifel¬
los sich diesen rein wirtschaftlichen, unpolitischen Kandi¬
daturen anschließen. DaS tut nun tatsächlich das Zentrum ,
indem es die aus seinen Reihen heraus schon früher ge¬
machten Vorschläge bei der ersten Gelegenheit , welche sich
bietet , in die Praxis umsetzt. Es verwirklicht sich dadurch ,
soviel am Zentrum liegt , ein Gedanke, der wert wäre , auch
von anderen Parteien ernstlich erwogen zu werden. Das ist
sicher, daß es einstweilen nur auf diese Weise möglich wäre,
die Sozialdemokratie in Karlsruhe und zwar völlig zu
werfen .

Wäre der Gedanke nicht so verfluchr — plump , man
müßte ihn herzlich dumm nennen . Stelle man sich doch
einen Augenblick die politische Situation im Landtags¬
wahlkampf vor : Das Zentrum sucht mit allen Mitteln den
Block unterzukrisgen . Es unterstützt seine religiösen Geg¬
ner, protestantische Geistliche, es unterstützt Konservative,
Mitglieder des Bundes der Landwirte , es unterstützt
kurzum alle Richtungen und Strömungen , nur um dein
Block zu schaden und seine relative Landtagsmehrheit zu
schwächen . Dasselbe Zentrum sagt aber dem Block in
der Residenzstadt: Gebe deine liberalen Kandidaturen
auf , trete begeistert für die Mittelständler ein, dann wird
in Karlsruhe der rote Bruder aus dem Felde geschlagen .

Angenommen, der Block könnte oder würde darauf ein¬
gehen und die Sozialdemokratie würde wirklich beseitiĝ

k
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was wäre für ihn erreicht? Vier Mittelständler wären
gewählt, aber sie dürften denk Block — laut der mit dem
Zentrum getroffenen Vereinbarung — nicht beitreten .
Ter Block hätte also V e rl u st e erlitten . Dagegen wäre
fein Todfeind , eben das Zentrum , g e st ä r k t , denn die
vier Gewählten wären dock) nichts anderes als ' die Vasallen
der Zentrumspartei und der Zentrumspolitik ! Ein sau¬
beres Plänchen , das da vom Zentrum ausgeheckt wurde.
Man wundert sich nur , daß man eine solckie Wahlhuberei
— etwas anderes ist es nicht ■— den Landtagswählern der
badischen Residenz vorzutragen wagt .

Unsere Stellung dazu ist klar : Sagt der „ Beobachter" :
Gegen die Sozialdemokratie ! Gegen den Block ! so sagen
wir :

Gegen den Block !
Gegen die Mittelstands -Kandidaturen !

Liberale Wählerversammlung .
Allzu groß scheint das Interesse der liberalen Wähler¬

schaft des Bezirks der Ettlmgerstraße und der Beierthei -
nier Allee ain Landtagswahlckampf nicht zu sein , denn es
hatten sich gestern Abend im Schremppschen Biergarten
nur etwa 40—50 Beamte und Geschäftsleute und 10—12
Arbeiter eingefuirden.

Da der Saal 250 Personen faßt , sah man natür¬
lich mehr leere, wie besetzte Stühle . Erft um % 10 Uhr
konnte der liberale Kandidat der Mittelstadt , Herr Geh.
Hofrat Rebmann , mit seinem Referat beginnen . Das
Redebächlein floß lange recht ruhig , fast monoton dahin .
Herr Rebmann ist der Typus des Beamten -Redners . Er
spricht fließend , überaus sachlich , aber ohne innere Wärme,
ohne überzeugungsvolles Temperament . Wüßte man
nicht , daß er ein treuer Anhänger des Liberalismus ist,
käme man zur Ansicht, daß er auch das Reden bureau -
kratisch gewissenhaft und geschäftsmäßig nüchtern betreibt .
Nun wirkt auf geben Redner der schlechte Besuch einer
Versammlung deprimierend ein . Aber Herr Rebmqnn
brauchte doch bis zum Schluß feiner Rede — er sprach
„nur " 1 % Stunden — um ein wenig warm zu werden.
Er war alsdann , nachdem er die den Landtag angehenden
Fragen in chronologischer Reihenfolge erörtert hatte , bei
den — Mittel st ändlern angelangt . Er nannte sie
das Sorgenkind des Liberalismus und traf mit dieser
Bezeichnung jedenfalls das richtige. Denn die Mittel¬
ständler bereiten den Blockkandrdaten bei der Landtags¬
wahl jedenfalls mehr Sorgen , als die letzteren in der
Deffentlichkeit zugeben wollen. Nun war gestern Mittag
die zentrümliche Zustimmung zu den Mittelstandskandi¬
daturen im „Beobachter " erfolgt und Herr Rebmann hatte
damit eine recht passende Gelgenheit , seinem bekümmerten
liberalen Herzen Luft zu machen . Er tat es ; zwar geheim-
rätlich vorsichtig , aber fachlich doch scharf . Nach ihm ist
die Mittelstandsbewegung eine schwere Verirrung , die
nicht lebensfähig fei. Das wollte aber der Schuhmächer-
meister Schmidt in der Diskussion nicht gelten lassen .
Er erklärte , die Not des Handwerks habe die Mittelstands¬
bewegung geschaffen . Eine Begründung ihrer Forderungen
wußte er allerdings nicht zu geben , sodaß feine Ausfüh¬
rungen nicht ernst genommen wurden . Die nachfolgen¬
den Redner , Fabrikant Edelmann und Rechtsanwalt
Dr . Ellenbogen , hatten deshalb leichtes Spiel mit
diesem Mittelständler . Sie sicherten für ihre Partei (Edel¬
mann für die Freisinnigen , Dr . Ellenbogen für die Demo¬
kraten) die Unterstützung der Kandidatur Rebmann zu .
Es macht übrigens immer einen seltsamen Eindruck, wenn
die Anhänger der im Block vertretenen kleineren Parteien
wie Demokraten , Nationalsoziale , Freisinnige , mit ent¬
sprechender Würde und unter Annahme der dazu nötigen
Pose die Unterstützung des Blockkandidaten in Aussicht
stellen . Meistens steht der Aufwand an Lungenkraft für
diese Erklärung im umgekehrten Verhältnis zur Zahl der
Anhänger der betreffenden Partei . —

Die Sozialdemokratie tat Herr Rebmann kurz
ab . Er hat jedenfalls selbst den Eindruck, daß man auf
die Dauer mit der Bezeichnung „Klassenpartei " keine
besondere Wirkung erzielen kann. Aufs Schlußwort ver¬
zichtete der Kandidat ; hätte nicht der arme Mittelftands -
bekenner ein bißchen Stoff zur Abwechslung geboten, die
Versammlung wäre trostlos verlaufen .

Zur Holzarbeiter -Aussperrung .
In Karlsruher und Pforzheimer Zeitungen befindet

sich folgendes Inserat :
„Während des Schreinerstreiks halte ich mich

den Herren Schreinermeistern zur Lieferung von
Türen x . bestens empfohlen.

Phil . Maier Sohn ,
Hobelwerk und Türenfabrik ,
Altensteig, württ . Schwarzald .

"

Es sei festgestellt , daß eine Firma , die solchen Anforde¬
rungen , wie sie in dem Inserat angepriesen werden , über¬
haupt in Altensteig nicht vorhanden ist. . Durch solche
Schwindeleien will man die Arbeiter nur ins Bockshorn
jagen . Zuzug nach Pforzheim , Mannheim , Ludwigshafen ,
Heidelberg und Frankfurt a . M . ist nach wie vor fernzu¬
halten . Deutscher Holzarbeiter -Verband.

Deutschnationale Sprengkolonnen .
Me wir der „Straßburger Freien Presse" entnehmen,

haben die dortigen Führer der Deutschnationalen folgen-
ldes Zirkular an ihre Mitglieder erlassen :

Deutschnationale !
D. H. V .

Am Mittwoch, den 29 . d . M . , abends 9 Uhr, veranstaltet
der Zentralverband im Lokal zur Sonne eine öffentliche Ver¬
sammlung , welche sich speziell gegen unfern Verband richtet.
Mehr wie je sind wir diesmal gezwungen, energischen
Protest gtgen die zu erwartenden Angriffe einzulegen .
Kollegen ! Eine nachdrückliche Verwahrung gegen
diese Herausforderung könnn« wir nur dadurch zum Aus¬
druck bringen , daß wir in überlegener Anzahl der
genannten Versammlung beiwohnen. In Würdigung dieser
Wichtigkeit der auf der Tagesordnung genannten Punkte
wird Kollege ScheI lin - Frankfurt und Kollege Richter -
Mannheim zugegen sein . Ehrenpflicht eines jeden D .-H .-V.-
Kollegen ist es , der Versammlung bcizuwohnen und früh¬
zeitig zu erscheinen , damit uns der Saal ge -

Donnerstag , den 30. September 1909.
sichert i st. Nach Schluß .der Versammlung Treffpunkt im
Römer . Heil

Der Vorstand.
Was die Herrchen mit dem „ energischen Protest " der

„ nachdrücklichsten Verwahrung " und der „überlegenen
Anzahl" sagen wollen, ist bekannt. Sie wollen die Ver¬
sammlung sprengen, da ihnen die in der Versammlung
zu erwartenden Angriffe und Wahrheiten unangenehm
sind . Da die deutschnationalen Radaukolonnen auch in
der heute Abend im „Hotel Monopol " ftattfindenden Ver¬
sammlung das gleiche versuchen werden , werden alle, die
nrit der brutalen und gehäffigen Kampfesweife der
Deutschnationaleir nicht einverstanden sind , dringend ge¬beten, rechtzeitig in der Versammlung zu erscheinen .

Aus dem Zimmerergewerbe .
Ain 22. ds. Mts . fand hier eine vom Zentralverband der

Zimmerer einberufene außerordentliche Mitgliederversammlung
statt . Die Tagesordnung lautete : Die berufliche und wirtschaft¬
liche Lage der Zimmerer und die Arbeitgeberverbände. Referent
war Kamerad Äemmer aus . München. Er sagte u . a . : Heute
ist die Zimmererorganisation auf 53 000 Mitglieder gestiegen
init einem Kassenbestand von 2% Millionen Mark . Heute wird
nicht mehr über 10 Stunden gearbeitet ; 48 Proz . der Zimmerer
haben einen Lohn von 5 Mk . urrd darüber . Dieses alles haben
wir der Organisation zu verdanken. Auch unsere Zahlstelle habe
an den Errungenschaften teilgenommen . An Lohnkämpfen, in
denen wir einzuspringen hatten , wurden bis jetzt 2 170 000 M!k.
verausgabt . Es nahmen jährlich 89 000 Zimmerer an den Er¬
rungenschaften teil , die aber nicht mitgewirkt haben. Redner
führte sodann den Arbeitgeberverband des Baugewerbes , dessen
Entwicklung und Prinzip vor Augen. Bei Gründung des Arbeit¬
geberbundes waren es 2850 Mitglieder und heute sind es 20 222 .
Dem Bund sein Streben war und ist die Vernichtung unseres
Verbandes . Hierzu sollte die jetzige Krisis benutzt werden, um
Aussperrungen zu inszenieren . Es wurden auch tatsächlich
29 000 Zimmerer davon betroffen . Am 1 . April 1910 kommen
47 Zahlstellen mit 34 000 Mitgliedern außer Tarifvertrag . Nach
dem neuen Vertragsmuster sollen nur noch Bezirksver -
träge abgeschlosien werden . Wir sind zwar nicht für solche
Verträge , doch können sie auch in vielen Fällen etwas Gutes
bringen . Daß wir mit dem Arbeitgeberbund zu rechnen haben,
hat die Hamburger Aussperrung bewiesen. Auch hat der Bund
sogar Juristen als Sekretäre gewonnen, was gewiß ein großer
Vorteil für ihn ist. Wenn wir daher unser Recht im Tarif 1910
zur Geltung bringen wollen, kommt es auf unsere Macht an .
Es wird die Frage aufgeworfen : Wie wird es 1910 werden ?

Er schloß mit den Worten : Kameraden ! Bei der nächsten
Bewegung sind wir voll und ganz auf uns angewiesen. Wenn
daher jedes Verbandsmitglied seine Pflicht und Schuldigkeit tut ,
können wir getrost dieser Zeit entgegensetzen ; die Arbeitgeber
werden nicht imstande sein, uns zu vernichten.

Lebhafter Beifall wurde dem Redner zuteil und man konnte
aus den Gesichtern lesen, daß die Anwesenden mit den Ausfüh¬
rungen und Ermahnungen voll und ganz einverstanden sind ,
was auch die dahingehende Diskussion bewies.

Nachdem noch einige innere Angelegenheiten geregelt waren ,
wurde die imposante und gut besuchte Versammlung geschlossen. .

Eine Tellersammlung für die Schweden ergab den Betrag
von rund 6 Mk .

Die Einführung der Schwemmkanalisation
ttt Karlsruhe

beschäftigte gestern auch den Bezirksrat . Die Ausarbeitung der
Detailpläne für die Schwemmkanalisation hat ergeben, daß, nach-

_ Seite 6;
dem nun auch die Stadt Durlach an die Karlsruher Schwemm ,kanalisation angeschloffen werden soll, Aenderungen des gu[
führungskanals und der Kläranlage notwendig sind . ES muffendie teilweise geänderten Pläne formell genehmigt werden, da sievon den 1906 vom Bezirksrat gebilligten Plänen verschiedentlich
abweichen . Die notwendig gewordenen Aenderungen sehen haupt¬
sächlich eine anderweitige Gestaltung des Klärwerks vor, die eine
Verbesserung bedeutet und berechnet ist für eine BevMerungs.
zahl von 200 000 . Das Ministerium des Innern hat Beanstw.
düngen gegen die geändert en Plane nicht erhoben. Sie wurden
vom Bezirksrat gutgeheitzen.

Großh. Hoftheater . Josef Kainz wird bei seinem am
12 . Oktober ftattfindenden einmaligen G a st s p i e l die Titel,
rolle in Schillers „Fiesv»" verkörpern.

Neue; vom rage.
Von Wilddieben erschossen .

Posen, 29 . Sept . Der 28jährige herzoglich -anhaltische Re.
Vierförster Leander , der sich Donnerstag voriger Woche im
Luschwitzer Forst auf die Pürsche begeben hatte und seit diestr
Zeit spurlos verschwunden war , wurde jetzt als Leiche in einem
Sumpf gefunden . Er ist zweifellos von Wilddieben erschossen
worden. Ein Schuß durch den HalS hatte seinen Tod herbei,
gesührt . Das Gewehr des Ermordeten wurde bei der Leiche
nicht gefunden.

Kriefkasten da* Redaktion .
„Empörter Deutscher" in Freiburg . Sie hätten der Re-

daktion ruhig ihren Namen nennen können . Wir lassen den Fall
untersuchen.

^ ereinsanreiger .
Aue bei Durlach ( Sozialüem . Verein . ) Samstag , den 2 . Ok-

tober, abends Punkt halb 9 Uhr, findet im Lokal Monats¬
versammlung mit Berichterstattung vom Parteitag statt,
wozu die Genosseu an dieser Stelle alle eingeladen sind und
wünscht zahlreicher Besuch 4999 Der Vorstand.

Weingarten . (Sozialdem . Verein . ) Samstag , 2. Okt ., abend»
halb 9 Uhr : Mitgliederversammlung im Lokal zum
„Kaiser " . 5014

NB . Bestellungen auf Neue Welttalender sind bei der
Trägerin des „Volksfreund " zu machen . Der Vorstand:

Konstanz. ( Sozialdem . Verein . ) Samstag , 2 . Oktober, abend»
halb 9 Uhr, Versammlung in der „ Helvetia" . Wir ersuchen
um pünktliches und vollzähliges Erscheinen. 5009

Der Vorstand.

Uolltsfreuitd -Bnchbandlung « LK'L"
empfiehl den neuen Blitzfahrplan für Winterdienst 1909/10 ,
Preis 26 Pf .

Quittung
Zum Wahlfond sind weiter eingegangen :
Von Ungenannt durch Philipp 1 Mk ., durch Glaas von K.

60 Pf ., Vortrag des M . im Holzarbeiterveiband 5 Mk ., Sammel¬
liste Nr .50 (Sattlerverband ) 8,70 Mk . , von Knorre 1 Mk ., Teller ,
sammlung im „Kaiserhof" 8 Mk . Bisher quittiert 1189,70 Mk»
insgesamt 1164,00 Mk .

Weitere Beiträge nimmt entgegen
r : Brand el , Maienstraße 1..,'

Viktoria - Turn -
schuhe

in
allen Grössen .

Verlangen Sie
Rabattmarken!

Damen -Scbnürstlefel
alle Formen ,

Derbyschnitt , mit und
ohne Lackkappem

Billige Preise ! 5016

starker Schulstiefel ,
Grösse 31/35 cm 27/30 cm 25/26 cm

Herren-Agraffeestiefal
echt Goodyear -Welt
schöne breite Form,

nur

Q75
9 je

Paar 3 .85 3 .60 2 .95

30XCSfj ^ StiCfdy schöne , breite Form,
Grösse 81/35 cm 27/30 cm 25/26 cm
Paar 5 .30 4 .95 3 .95

Damen-Schnürstiefel
Wichsleder

sehr starker Werktagsstiefel

A95
t M

Schnailenstiefel
imitiert Chevreaux ,

warm gefüttert

B95
UJ (

Filz -Schnallenstiefel
für Damen

3 .35 , 2 .95 ,

195
\ J0

Harren -Zug- und
Agraffenstiafel

Wichsleder ,
starker Werktagsstiefel

m“
jC

Damen-Schnür- und
Knopfstiefel

Boxcalf, 9 .75 , 8 .75 ,

V95
I M

Hochelegante

Damen - und Herren -
stiefel

Boxcalf, echt Goodyear Weltm
Fllz - Scbnallenstielel

für Kinder :
31/35 cm 1.55 Mk . per Paar
27/30 cm 1.35 Mk. per Paar

98
22/26 cm 911 ^

Harren-Zug- und
Agraffenstiefel

in diversen Lederarten

m
Neu eingetroffen : Sämtliche Winter -Schuh waren in grosser Auswahl «

Geschwister Knopf .
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mW !
i » .

IKm - Seift
garantiert vollwichtig

mit Pressung

Wullkntz -- Sejs^
weiße ' /» Pfd . 27 ^
ohne Pressung mit 10° /,

Einschnitt:

weiße , 2 Stück 25 ^

gelbe , 2 Stück 24 ^

MMr-Äisej
gelbe Glyzerin,

Pfund J 7 'd
Weiße, Salmiak ,

Pfund J 0

Rtis-Mrllt
! offen, Pfund 00 ^

Cremc-Mrkk
(Hoffmann)

V, Pfund. (1A
Karton 4fß -zl

iHafdihtiilloll
Paket \ Jj

Kltilhsoda
' /, Pfund -Paket A J ,

|
l/25ßf&-3? ai . ö-4 [ ' i an |

Pfund 10 ^

Vsrax
ganz oder gemahlen
125 Gramm -Paket

IO
^offen Pfund 28 ^

empfehlen 4988 !

Pfannkocli &Go.
6 . m . b . H .

Verkaufsstellen in
Karlsruhe :

Stadt - Zentrum und
Altstadt :

3 Karl Friedrichstraße 3
sam Markt)

14h Amalienstraße 14d,
Ecke Karlstraße,44 Waldhornstraße 44.

Oststadt r
22 Georg Friedrichstr. 22 !
52 Gerwigstraße 52.

Südweststadt r
82 Karlstraße 82, Ecke

Kurvenstraße.
Westftadtr

35 Goethestraße 35.
Ecke Körnerstraße,

141 » Kriegstraße 141 »,
Ecke Eisenlohrstratze.

Stadtteil Mühlburg r
25 Rheinstraße 25 . Ecke

Eisenbahnstraße.
Südstadt r

34 Wilhelmstraße 34 (am !
Werderplatz),22» Morgenstraß« 22»,
Ecke Rankestraße, .34 Winterstratze 84 , an !
der Liebfrauenkirche.

Weitere Verkaufsstellen
in : Durlach , Bruch¬
sal, Rastatt . Pforz¬
heim «ndßweitere Um¬

gebung .
Neu eröffnet:

Ettlingen .

Mktzgkr-KelbM Karlsruhe.
Nachstehende Firmen haben die Forderungen der Gehilfen

bewilligt und bitten wir die Arbeiterschaft diese bei ihren Ein¬
käufen zu berücksichtigen.
Südstadt r Dietrich , Friedrich , Wilhelmstraße 28 . Gebr .

Heusel , Marienstraße 70, Rüvpurrerstraße 21 , Schützew
straße 38 , Winterstraße 51 . Käppele , Ludwig , Schützew
straße 52, Augartenstratze 30. Kling » Winterstraße 37.
Richheimer , Adolf , Filiale Schützenstraße, Wochemnarkt
Werderplatz . Roser , Morgenstraße 58 . Gebr . Schneider ,
Wilhelmstraße (Ecke Winterstraße). Bolz , Karl » Augarten
straße 49 . Zippelius , Karl , Werderstraße 45 .

Oststadt : Gebr . Heusel » Rudolsstraße 28. Heinrich Lang ,
Ecke Durlacher Allee und Degenfeldstraße. Rnd . Bnndsch «,
Veilchenstraße 23 . Christian Köhler , Rudolsstraße 1 .

Altstadt : Gärtner , Ludwigsplatz. Gebr . Heusel , Kriegstr.,Kaiserstraße (Ecke Kronenstr.), Kaiserstraße (Ecke Ritterstr . ),Kaiserstraße 47 , Ecke Amalien- und Waldstr. , Kronenstr. 33.
Käppele , Ludwig , Waldstraße 47 . Richheimer , Adolf ,Durlacherstraße, Wochenmarkt Karl - Friedrichstraße. Gebr .
Schneider . Erbprinzenstraße. Georg Himmelmann (früher
Glaßner ), Ritterstraße 10.

Siidweststadt und Weststadt : Gärtner , Ecke Hirsch- und
Sophienstr ., Ecke Klauprecht - und Hirschstr . Gebr . Hensel .Kaiserallee, Scheffelstr . (Ecke Sophienstr . ), Kurvenstraße.
Käppele , Ludwig , Kurvenstraße 25, Schillerstraße (Ecke
Sophienstraße ) , Mühlburger Tor (beim Deutschen Haus ),
Uorkstraße , Gebr . Schneider , Uorkstraße , Lessingstr . (Ecke
Sophienstraße ), Zwahl , Körnerstr. (Ecke Göthestr. ), Ferd .
Bücher , Körnerstraße 21 .

Mühlburg : Gebr . Hensel » Rheinstraße. Käppele , Ludwig ,Rheinstraße. Kohlhammer , Karl , Ecke Philipp - u. Bachstr .
Richheimer , Adolf , Filiale Rheinstraße. Scheier , H .»Rheinstraße, Filiale Kleiber, 4290

Sie einmal

die Stiefel Anderer . Der
mitErdal behandelteSchuh
fällt Ihnen sofort durch
seinen wunderbaren Lack¬
glanz auf.

PfHnl «dm »
JLrl Udi erhältlich:

General-Vertrete .' C. Haibich , Karlsruhe , Viktoriastrasse 6,
Telephon 2667 . 4996

En gros -Verkauf in Karlsruhe bei :
Heinrich Rothweiler , Kolonialwaren en gros . Kronenstrasse .Carl Gätz , Lederhandlung , Hebelstr . 11/15 , Wilh. Knauss ,
Lederhandlg . , Kaiseratr . 61 , Carl Roth , Hoflieferant , Herrenstr .Franz Johmann , Lederhandlung , Amalienstraase 49 .

Rekruten-
Ausrüstung

nach Vorschrift
Hemden , Hosen , Hosenträger usw.

Kleiderfabrik Kronenstr . 49 .
5015

$$ Kohlen. X
Zu Sornmerprerserr

offerieren wir unsere anerkannt

prima erftklasstge Ware.I » gew. und ges. Nutzkohlen II zu JC 1 .25
I « Fettschrot . . „ 1 . 10
I ® englische Anthraettnutz II „ „ 1 .90
bei Abnahme von 30 Ztr . in offener Fuhre frei ans Haus ,in Körben frei in den Keller geliefert 6 -rj per Ztr . mehr.

Destillationskoks für Zentralheizungen , Eiform - und
Braunkohlen -Briketts , Anfeuer » und Bnndelholz re. re.
zu Vorzugspreisen . 5005

Snniiilüitfrrirs Kohlen - Kaior
Ludwigshafen a. Nh.
G . m. b. H. , Abt. Karlsruhe.

Ab 1 « Oktober bestndet stch unser Bureau
MT Scheffelstrasse 64 .

Lager : Westbahnhof , Henstraße .
. — Telephon Nr . 2044 . :-

Nnfallwegen werden 6010

5 Atilitäirpfev - e
von heute ab verkauft pro Pfund so Pfennig ohne Knochen .

Ohr . Schoninger , Fasanenftr . 17.

Dentschkl Hollüktikitkr-Nklbanli
gahlstelle Karlsruhe .

Die Auszahlung der Arbeitslosen - und Krankenunter
stützung findet am Samstag , 2 . Oktober im „ Storchen "
Gartenstraße 4 (Nebenzimmer) von 3 —5 Uhr statt . Das Büro
Marienstraße 22 , 2. St . kann erst am Dienstag , 5 . Oktober
bezogen werden. Vis dahin nimmt Kollege Sigmnnd , Bahn -
hofstraßs 62, 2. St . alle Anfragen entgegen. 5012
_ _ Die Ortsverwaltung .

AirlschaM-kmpschluiig.
Meinen werten Freunden und Bekannten, sowie einer

verehr! . Nachbarschaft die höfl . Mitteilung , daß ich die

Wirtschaft zur Einigkeit
Ecke Luisen - und Wilhelmstraße

übernommen und eröffnet habe.
Es wird mein eifrigstes Bestreben sein , durch auf¬

merksame Bedienung, sowie Verabreichung nur guter
Speisen und Getränke zu billigen Preisen die Zufrieden¬
heit der mich Beehrenden zu erwerben.

Einem gefl . Besuche sehe entgegen und zeichne
Hochachtungsvoll

Friedrich Möhrlein.

Vek«rnntnr «etz»»ng .
Den Verkauf von Wochen- nnd Monats¬

karten in Durlach betr .
Die seither von Herrn Hugo Steinbrunn in Durlach inne¬

gehabte Verkaufsstelle für Wochenkarten und Wertmarken der
städtischen Straßenbahn geht auf 1 . Oktober ds . Js ., der günstigeren
Lage halber , auf Herrn Hermann Mirrtng , Kaufmann in
Durlach, Karlsruhe Allee 7 (bei der Endstation) über .

Karlsruhe , den 23 . September 1909 . 4965
Städtisches Stratzenbahnamt .

GroOer Posten
Rastalter lackierte

Kchherte
aus sehr starkem « lech ist
für mich eingetroffe» nnd

sind einige Muster davon in meiner Toreinfahrt ausge¬
stellt. An jedem Herd ist der Preis zu sehe». Durch
die großen Bareinkäufe bin ich in der Lage, staunend billig
zu verkaufen . Ferner
Ia Gassparherde u. Gasherdtischen

von 3 Mk. an .
Sämtliche Haus - und Küchengeräte
in bekannt guter Qualttät und billigen Preisen »
>■ Rabattmarke « . >>

Bei ganzen Hnssttnren Uorzugspreise.
Nur bei «ST*

eittmv «mn- nnd Küchengeräte - Magazin
49 Schützenstratze 49 . *

Standesbuchauszüge der Stadt Karlsruhe.
Geburten vom 20 .—27. September : Paul Erwin Otto ,V. Paul Mielke , Wachtmeister . Gertrud , B. Hermann Stüber ,Kaufmann. Maria Margarete , V. Georg Lochner , Armenkontrolleur.Hermine, V . Karl Liebig , Fabrikarbeiter . Berthold Ludwig Emil,V . Franz Robert Steigleder , Betriebsassistent. Karl , B. PeterStork , Fabrikarbeiter . Ludwig Eugen August , V . Ludwig Sei «

derer jg ., Glasermeister. Margarete . V. Karl Sturm , Kutscher .Klara Frieda , B. Ernst Hermann Kübler, Bäcker . Franz , Vater
Mathias Kraft, Stadttaglöhner . Emma Ella, B . Friedrich Beha.Elektromonteur.

Todesfälle vom 25.—27 . September : Angelika Nusser ,Dienstbote, ledig, alt 22 Jahre . Oskar Schröder, Vureauvor -
teher, ein Ehemann, alt 23 Jahre . Elisabeth Lutz, alt 59 Jahre ,Witwe des Geometers Friedrich Lutz .

Standesvnchausznge der Stadt Treiburg.
Geboren vom 28. bis 26. Sept . : Heinrich Hermann , Vater

Philipp Siegmann , Steinhauer . Emilian Anton, Vater Karl
Goos , Expreßgutbesteller. August Erich , Vater Roman Leber,Obst- und Gemüsehändler. Singlinde Elfriede Charlotte , Vater
Gustav Lauenroth , Dekorationsmaler . Franz Josef, Vater Karl
Beying, Schreiner. Paulina , Vater Emil Lang, Schneider.
Hedwig, Vater Hugo Ruff , Hauptlehrer . Otto Gottfried , Vater
Gustav Adler , Landwirt in Bahlingen. Ernst, Vater AugustRees, Schreiner. Paula Rosa , Vater Ferdinand Rauer , Eisen¬
bahnhilfsschaffner. Irene , Vater Julius Reimann, Kaufmann .Gertrud Johanna , Vater Adolf Viol, ' Elektromonteur. Maria
Elisabeth, Vater Josef Straub , Landwirt in Hüfingen. Gertrud
Maria Hedwig, Vater August Stephan Frei , Färber . Paul
Franz , Vater Peter Fritsch , Milchhändler. Theodor, Vater
Heinrich Becker , Gipser.

Aufgeboten am 27. Sept . : Emil Band , Schlosser, mit
Elise Hör hier. Traugott Heinrich Kipp , Schreiner hier, mit
Maria Magdalena Thoma in Ebringen. Franz Julius Weißer,Zementarbeiter , mit Frieda Karolina Nickel hier , Ulrich Wild,
Flaschner und Installateur , mit Paulina Andernacht in Nürnberg .
Martin Maier , Schlosser in Oeflingen, mit Theresia Maier hier.Oskar Frankenverger, Kaufmann in Metz, mit Eva Augusta
Elisabetha Förster m Heidelberg.

Getraut : Kurt Oskar von Bipven, Spinnereidirektor in
Speyer , mit Gertrud Marie Auguste Mez hier.

Gestorben vom 25. bis 27 . Sept . : Gertrud Johanna ,'U Std . alt, Vater Adolf Viol, Elektromonteur. Kaspar Pfister ,
Taglöhner , alt 77 Jahre 8 Monate 23 Tage . Albert, alt 4 Mo¬
nate 23 Tage, Vater Oskar Stiefvater , Landwirt in Kirchhofen,Kilian Hagios, Dienstmann, alt 68 Jahre 2 Monate 20 Tage ,Maria Magdalena , alt 19 Tage. Vater Roman Schweitzer , Tag¬löhner . Albert, alt 1 Monat 11 Tage, Vater Friedrich Mößner ,Bahnarbeiter . Salomea Breisacher geb. Engler, alt 67 Jahre
11 Monat« 7 Tage, Ehefrau des Landwirts Johann Georg Brei -
acher in Teningen. Karl Albert, alt 3 Tage, Vater Karl Bran «

denberger, Aufseher am Landesgefängnis.

Ia.
Fussbodeiilack

schnell trocknend, in ver¬
schiedenen Farben (laut
Musterkarteu, die in den
Filialen zu haben find)
2 Pfd .-Dose 0 0 Pfg.

Ia.
Bodenwichss

gelb oder weist
' /.Pfd .-Dose^ 0 PK - !
' /»Pfd .-Dose 70 M .

35 Mk.2 Pfd .-Dese |

Füssbodenöl
„Start "

geruchlos , harzt nicht,
staubt nicht

Orig .- ' /i Ltterkanne

00 Pfg-
(Kanne 10 Pfg . zurück).

Stahlspähne
fein , mittel oder grob
' /» Pfd .-Pak. 02 Pfg-

' /. Pfd,-Pak . | 0Pfg .

Putztüctier
gute

von an.

von an.

I 0 Pfg

20 Pfg-

Scbmirgel-
leifien

grob , fein oder mittel |
Blatt Pfg .

Silbersand
Pfd. 3 Pf»-

Paket 0 Pfg .

empfehlen 4987

Pfannkuch & Go.
G. m. b. H.

VerkaufslfEllen in
Karlsruhe :

Stadt -Zentrum und
Altstadt :

3 Karl Friedrichstraße 3
(am Markt)

14h Amalienstraße 14h ,
Ecke Karlstraße,

j 44 Waldhornstraße 44,
Oststadt r

22 Georg Friedrichstr. 22 k)
52 Gerwigstraße 52,

Südweststadt :
j 82 Karlstraße 82. Ecke

Kurvenstraße,
Weststadt :

35 Goethestraße 35, Ecke
Körnerstraße, ^3

141a Kriegstraße 141a,
Ecke Eisenlohrstraße,

Stadtteil Mühlbnrg :
j 25 Rheinstraße 25, Ecke

Eisenbahnstraße,
Sttdstadt :

| 34 Wilhelmstraße34 (am
Werderplatz)

I 22» Morgenstraße 22»
Ecke Rankestraße,

| 34 Winterstraße 34, an
der Liebfrauenkirche .

Weitere Verkaufsstellen
in : Durlach , Bruchsal ,
Rastatt , Pforzheim
und weitere Umgebung.

Neu eröffneit : -
Ettlingen .
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Infolge der beständigen Ausdehnung unseres Konfektions -Geschäftes und zwecks dessen beabsichtigter Vergrösserung haben wir uns nunmehr zur definitiven

unseres
entschlossen und veranstalten zu dessen gänzlicher Räumung einen

Aufgabe
T otai - Ausverkauf

in Seidenstoffen und Samten . Da derselbe in sehr kurzer Zeit wegen anderweitiger Verwendung der Räume beendigt sein muss, haben wir sämtliche Preise ohne
jede Ausnahme , auch schwarze und einfarbige Seide, ganz ausserordentlich ermässigt , unter anderem :

Garantie - Qualitäten für Kleider
früher bis 4 50

e”
pSST Lotiisine-Raye 11. Faponne,

“r
schöne Muster , mod . Farbenstellungen früher bis 3 .25

Ein grosser
" “

PhoVMn II I MlicinQ Streifen u . Caros ,
Posten UllSMUll ll . LUUlOlllC , meist letzte Neuheiten ,

solide Qualitäten , für Kleider u. Blusen früher bis 4 . 50

Eine Partie farbig und Rflhopifla a" 6 modernen Farben , Ia . Qualität ,
gemustert , echt Shantung - nUlldullluj für Kleider u . Blusen doppelt breit

150
oH

iM

Echt chinesische Rohseide , naturfarben

Z
250
V5
Ym

Schwarze Damasses,
SChWarZS Messaline , Taffet, Lonisine , reine Seide

Schwarze gute Kleiderseide tZTÄSÄ «. Z.«
Uf01CCD Qoirio ^dr Kleider und Blusen
ViCluww OeiUC in Louisine , Messaline , etc .

j8P3I1 ' S6id6 in schwarz , weiss und farbig

Im
» so

u . UM
fl 50
Ym u . l l

Z
5J?u . 3m

fl 50
1 Ji u. l l

L | 50
u. 1 Ji

Ein grosserPnrH Qomt 65 cm breit , in allen gangbaren Farben für Blusen ,
■150 I Ein grosser ßoffliictorto Cgmfn in allen neuen Farben für fl 50 »

Posten UUIU * «) dlllljKleider und Knabenanzüge , hervorragend billig Meter 1 Jt | Posten OuHIUölBllu Oullllu Blusen und Kleider , Meter I M u . U M

Eine CiittarCflirlQ Lerge , gestreift fl25
Partie * UliglOBlU0 | und einfarbig Y Jt

Um den Verkauf zu beschleunigen und eine Selbstbedienung des Publi¬
kums zu ermöglichen, haben wir nahezu sämtliche Seidenstoffe auf langen
Tischen und nach Preisen sortiert , mit grossen Preisplakaten versehen , offen

ausgelegt . Keine Muster , keine Ansichtssendung . Nettopreise .
Foulards fflr fl5 ° n

nur Ia . Qualit . 1 M u. UM

Eingang aller Heuheifen in Damen-KnniehfionKostümen , Taillenkleider , Prinzess - und Panzerkleider , Mäntel , Jacketts und Paletots ,
Sattel -Kostümröcke . Blusen in Seide , Spitzentüll und Wolle . Englische Flanellhemden .

Hirt & Sick Nackt
. .. - s 2 ' , *-«*. <

8m nstiterer Maggon |
Italiener

Pfund J 2 -tj

5 Pfund 55 ^

Hoch '
Äepfel

Pfund b

5 Pfund 40 'tf

empfehlen 4985

Pfannkucti &Co.
8 . m . b. M .

in den bekannten
Verkaufsstellen .

§ Von heute bis znm G
9 L . Oktober 2

(Inkrafttreten der ©rannt * •
weinsleuergesetze ) 2

verkaufe ich sämtliche G

Liköre i
Spirituosen i

und 4755 •

: Branntweine 1
• mit

lW/0 Rabatt.
| G. L.Sickingeri

Ji — Marienstraße 35 . — i

Telefon 1406 .

Pension.
Für einen jungen Mann wird

in Karlsruhe ein schön möbliertes
Zimmer mit guter , vollständiger
Pension gesucht.

Offerten unt . „ Pension 101 "
an die Expedition d . Blattes .

Gänse lebern
werden fortwährend angekauft
Elsele, MyrinLkrstraßk 88 .

In jeder Vorstellung

m Ult«

Manda
Welt - Attraction !

Ferner die anderen « e«
engagierten

von welchen jede einzelne
Nummer ei » Vergnügen

für sich bildet .
4855

Kassa 71/2, Anfang 8 Uhr .

Vorverkauf : Neues
Zigarrenhaus Nober ,
Kaiserstr . 44, Ecke Schiffstr .

— Telephon 1271 . —

Miiniiptijfiniiiiif
Kalbinnen , kamen auch in der
Radolfzeller Lotterie an meine
werte Kundschaft , empfehle nun
als nächste beste Lotterien
Meersburger a 1 .20, , 11 St .
= 12.—, Frankfurter , Zwei¬
brücker, Darmstädter und In¬
validen ä 1.— , 11 St . — 10.—,
Münchener ä 2. —, 11 Stück
— 20 .—, solange Vorrat reicht ,
ferner alle sonst staatlich ge¬
nehmigten Sorten . 5007

Carl Götz
Hebelstr. il/15 . Karlsrnhe .

FleilH-Ukrlms.
Samstag , de « 2 . Oktober ,

vormittags von 8— 12 Uhr , ver¬
kaufe ich im Hofe Eisenbahn¬
straße Nr . 20 erste Qualität
junges Mastknhfleisch aus eige¬
ner Mästerei zum Preise von
60 Pfg pro Pfund . 4997

Wilhelm Neck
Molkereibefitzer .

Aedicin. ilnpriDfine
chem . analysiert , in vorzüglicher
Qualität , offeriert zur billigen
Preisen für Kranke und Rekon¬
valeszenten zur Stärkung :
ticiurlcl ) Gros , Karlsruhe,

Nelkenstrahe 21 . 5001

Uhlandstr . 26, 2 . r ., ist auf
15 .Oktober gut möbl . Zimmer

zu vermieten .

Bor Inkrafttreten
der neuen Steuern

am 1 . Oktober gewähren wir unserer werten I
Kundschaft auf

sämtliche

Ipiriluofen
wie :

Liköre, Cognae , Rum ,
echter Nordhäuser
Ansetzbranntwein

usw . usw.

110% Rabatt 10!
auf unsere alten billigen Preise.

Ferner empfehlen wir Deckung Ihres
Bedarfes in

Feuerzeug
Sicherheitszündhölzer — sog. Schweden |

10 Paket 1 * 3 ©

3 Paket 4 © 4
Mit dem 1. Oktober kostet jedes Paket |

15 a Steuer extkU .

PfmkiehaOl
G. in . b . H.

in Sen bekannten Oerkanlnielien .

Zwei tüchtige

Tillhschllhimuhtt
per sofort gesucht. 4977

Gottlieb Dagenbach
Schuhfabrik , Appenweier .

Sasanenstr . 5, 2. St . rechts,
ist eins . möbl . Zimmer an

einen Herrn oder Fräulein sofort
oder auf 1 . Okt . billig zu vermiet .

Lederhandliingftiiüilhurg
Großes Lager in Sohlleder

und SohlenauSschnitt , soivie
Schuhmacherbedarfsartikel .

Eduard Frisch,
70

Rh eins tr . 34b .
Aicherrstr . 13 4 . St . ist ein

Mansardenzimmer , möbliert
ob. unmöbliert zu verm . Näh .
1. Stock . 4971

ex

Badische

DeM-botferie
Ziehung garant . 30 . Okt .

44000 ^
Hauptgewinn20000
2927 Gewinne

24000^
Strassbg. Lotterie
z. Hebung der Pferdezucht

40000^
Hauptgewinn

W .

JC

Hauptgewinn

10600
Weitere Gewinne

30000 .«
I Ziehung sicher 13. Nov .

Lose beider Lott . k IM , j
llLlO ^ z, Porto c,Listeje30t3
empf . Lott . - Unternehm , j

J. Stürmer,
Strassburg LL , Lacgestr,10 ?.
InKarlsruhe : CarlGötz ,
Hebelstr . 11/15 , Gebr .
Göhringer , Kaiserst .60 , |
L . Michel u . H . Meyle .

fcs

N

Mödel -R°«kn
zum Umzug sind zu vermieten

P . GÖZ , 5009
25 Morgenstraße 25 .

I
1 Zimmer , Küche mit GaS , Alu
schlug, Keller und Zubehör , ist
an Leute ohne Kinder per sofort
oder später zu vermieten . Näh .
Rttppurrerstr . 0 * a , 3. St . 4fl73» „rtti nimmtnochKundschaftH « n . — <' '

als Ersatz für das

teure Schmalz

empfehlen 49881

PfannkuchM
€i. m . b. H.

in den bekannte »
Verkaufsstellen .

Ziehii«» : 7. M. 1W.
Pfalz . Pferdelott . , Zwei¬

brücker Rennlose , 20 000 Loie
800Gewinne . Hauptgewinne :
10 Pferde i . W . v . 5S600SÄ ./
ferner 1 Fahrrad , INähmasch ,
1 Büffet , 1 Schreibtisch , 1
Schrank und sonst wertvolle
Hauseinrichtungsgegenstände im
W. v . 5200 Mk. Lose ü 1 M
( 11 St . 10 Mk.) empfiehlt Carl
Götz, Baukgesch. Karlsruhe,
als Hauptvertr . f . Baden . 47N

Herde » Oefen , §&
Herde » Küche«-

Hattvußs -Ariikel
kauft man immer noch am

besten und billigsten bei

Ernst Marx , «*
Luifenstraße Nr . 45 .

lUrillfdfi 200 L ' ter haltend.
IMnUlUß » billig zu verkaufe».

Mühlburg , Gluckste. 4, 2. r .

ttnifenstr . S8 , 4. , ist ein möbl
& Zimmer mit zwei Betten qO

nvs r ^fp flfrFipiter jn

‘
terBwall -SportfeleidiutS

' aus Schneestern -Wolia
fnteressante Beschäftigung .
U9 ~ auch für Ungeübte ngtf

Jedem Schneestem- und Golfsfern -Paket liefi
eine genaue Strickanleitung nebst Zeichnungen
bei , um ganze Kostüme , Jackets , Reck . Swcatera
ss Muff und Mützen etc . selbst zu stricken ,

Billig, modern und elegant
Siernwoll- Strumpf- u . Sockengarn

ln allen Preislaoen .
Wo nicht erhältlichweist die Fabrik Grossisten

und Handlungen nach

Hsrddeotsclie Wolltiänimersi l Ksnnngarnspinserei, Aitosi -BaM
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